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Nach 10 Jahren.
Heute vor 10 Jahren , am 1 . April 1899 , erschien die

erste Nummer des in Karlsruhe gedruckten „Volks¬
freund"

. Die Verlegung unseres Parteiorgans von der
mittelbadischen Kreisstadt Offenburg nach Karls¬
ruhe hatte sich zur gebieterischen Notwendigkeit gemacht .
Wir haben vor drei Jahren , anläßlich - es 25jährigen Ju¬
biläums des „Volkssreund"

, einen kurzen Ueberblick über
die Geschichte desselben und die seiner Verlegung gegeben .
Es ist ein gut Stück Geschichte der sozialdemokratischen
Partei Badens , der Jahre ihrer Leiden, aber auch ihrer
glänzenden Entwicklung und Erfolge . Aus einem kleinen,
von den Gegnern mit gutem Grund gehaßten und ge¬
flissentlich ignorierten Provinzblättchen hat sich der
„Volksfreund " zu einem der gelesensten und beachtetsten
politischen Organ unseres Landes entwickelt . Der Zorn
des Volkes gegen die kapitalistische Wirtschaftsordnung
hat ihn geboren und die Demokratie gab ihm das Leben ,
schrieb der Gründer des „Volksfreund "

, Genosse Adolf
G e ck in seinem Jubiläumsarkikel vor drei Jahren . In
demselben Maße , in welchem sich das Klassenbewußtsein
der badischen Arbeiterschaft entwickelte , haben sich ihre po¬
litischen Organe freie Bahn geschaffen . Mit Stolz und
Genugtming kann Badens sozialistisch gesinntes Prole¬
tariat am heutigen Tage auf die Geschichte seiner Ver¬
gangenheit und die seiner Presse zurückblicken. In
Sturm und Drang hat sich die sozialdemokratische Bewe¬
gung in Baden ihren Weg gebahnt , allen Schikanen ihrer
Gegner zum Trotz sich eine geachtete Stellung erobert .
In diesem Kamps, dessen Erfolge im Stand unserer Presse,
in dem unserer politischen und gewerkschaftlichen Organi¬
sationen, der Zahl unserer Vertreter in den Gemeinden,
im^ Landtag und im Reichstag seinen sichtbaren Ausdruck
findet, war der „Volkssreund" allezeit ein treuer Bundes -
genosie , ein Führer und Wegweiser.
, Als er heute vor 10 Jahren erstmals in Karlsruhe
bei der Firma Burger u. Goldschagg gedruckt
wurde , betrug seine Auflage rund 5000 Exemplare. Von
einer finanziellen Rentabilität konnte unter solchen Um¬
ständen keine Rode sein . Allein mit Hilfe der tatkräftigen
Unterstützung der Parteigenossen in: Lande und vor allem
der de u t-s ch e n sozialdemokratischenPartei , der wir dafür
herzlichen und aufrichttgen Dank schulden , ist es gelungen,
über die mancherlei- Fährnisse und Schwierigkeiten , die sich
dem jungen Parteiunternehmen in den Weg stellten , hin¬
wegzukommen. Im Jahre 1904 waren wir soweit, den
Druck des „Volksfreund " in Parteiregie übernehmen
zu können und damit gleichzeitig eine Akzidenzdruckerei
ins Leben zu rufen . Auch unter den neu geschaffenen
Verhältnissen waren noch viele Schwierigkeiten, insbeson¬
dere aus finanziellem Gebiete, zu überwinden . Dank der
Unterstützung der Genossen und der Solidarität der deut¬
schen Partei ging es aber mit der Entwickelung des Ge¬
schäfts rasch vorwärts . Heute besitzt der „Volksfreund" ,
obwohl mittlerweile das industriereiche Pforzheimer Ge¬
biet sich ein selbständiges Parteiorgan geschaffen hat , wo¬
durch dem „Volkssreund" rund 3000 Abonnenten verloren
gingen, über 17000 Abonnenten . Auch das Akzi¬
denzgeschäft hat sich flott entwickelt , so daß wir ruhig be¬
haupten können , der „Volksfreund " hat eine in jeder Be¬
ziehung gesicherte und gefestigte Existenz .

Die glänzenden Erfolge der letzten Jahre legen Zeug¬
nis ab für den großen Forfichritt , den auch in Baden die
Sozialdemokratie gemacht hat . Wie in der Vergangenheit ,
so wird der „Volksfreund " auch in der Zukunft dem
kämpfenden Proletariat Badens ein treuer Berater und
Führer sein. Gerade in der gegenwärtigen Zeit , wo die
Reaktion überall drohend ihr Haupt erhebt und am po-
littschen Horizont unheilverkündende Wetterwolken Herauf¬
ziehen , braucht das um seine ökonomische und kulturelle
Befieiung ringende Volk der Arbeit die Waffe der
freien Presse , die jederzeit aus dem Posten ist, wenn
es gilt , für Freiheit und Recht eine Bresche zu legen.

Mögen unsere Genossen , so wie bisher auch fernerhin den
sturmerprobten Bannerträger ihrer Ideale und ihres
Geisteskampfes gegen kapitalistische Wirtschaftsordnung
mit all ihren für die Volksmassentraurigen Folgen , stützen
und fördern wo immer sie können. Das ist unser Wunsch
am heutigen Tage des zehnjährigen Jubiläums des erst¬
maligen Erscheinens unseres „Volkssreund" in Karlsruhe .

Das Wometechett und die bad.
€i$eitba&Mfinanm

* Karlsruhe, 1 . April.
II .

Wir haben im vorhergegangenen Artikel den strikten
Nachweis geführt , daß die Behauptung , Baden habe mit
dem Kilometerheft ein finanziell schlechtes Geschäft ge¬
macht , nicht nur den Tatsachen nicht entspricht, sondern
daß das direkte Gegenteil davon zutrifft . Es ist
geradezu unerfindlich , wie angesichts solcher Beweise
jemand behaupten kann, das Kilometererträgnis habe sich
verringert und deshalb habe die Eisenbahnverwaltung
dem Einnahme a u s f a l l ent gegen wirken müssen .
Entweder wollen oder können die Leute, die solches be¬
haupten , die finanziellen Ergebnisse des Kilometerheftes
nicht verstehen. So lange es in Deutschland Eisenbahnen
gibt , hat noch keine Tarifreform so glänzende und volks¬
wirtschaftlich gute Resultate gezeitigt , wie Las Kilometer¬
heft , das neben seinen sonstigen Vorteilen auch den der
z u s ch la g s fr e i e n Benutzung der Schnell¬
züge hatte . Die volkswirtschaftliche Bedeutung der
Zeitersparnis haben unsere Eisenbahnfachmänner
bis heute vornehm ignoriert . Freilich, wer beim Eisen¬
bahnfähren Diäten macht , hat zunächst wenig Ursache,
darüber nachzudenken , wie viel Werte der Volkswirtschaft
durch unnötige Zeitverbummelung auf den Eisenbahnen
verloren geht und auch wenig Verständnis dafür , wie die
Produktionskosten durch den ungerechtfertigten Schnell¬
zugszuschlag und die sonstige Verteuerung des Schnell¬
zugs erhöht werden.

Wir haben im vorhergehenden Artikel darauf hinge¬
wiesen , daß die Selbstkosten der Eisenbahnverwaltung nicht
so berechnet werden können, um auf dem Ergebnis einer
solchen Aufstellung einen Tarif aufbauen zu können . Die
Gegner des Kilometerheftes hüten sich auch davor, einen
statistischen Nachweis für ihre Behauptung aufzustellen,
der 2 Pfg . - bezw . 2,4 Pfg . -Tarif decke die Selbstkosten
nicht . Sie operieren lediglich mit einer beweislosen
Behauptung . Soweit der Versuch gemacht wurde , die
Selbstkosten zu berechnen , hat er das Gegenteil be¬
wiesen . Eine solche Berechnung hat der badische Eisen¬
bahnassistent Dr . Alfred Schneider in einer Arbeit :
„Zur Rentabilitätsberechnung der Personen - und Güter¬
züge "

, abgedruckt in der Zeitschrift für die gesamte Staats¬
wissenschaft (Tübingen 1905) gemacht . Und das Re¬
sultat ? Nach den ermittelten Angaben beziffern sich
die Ausgaben der Eisenbahnverwaltung pro Kilome¬
ter wie folgt :

beim Schnellzug . 3,86 Mk.
beim Personenzug . 3,99 Mk .
beim Ferngüterzug . . . . 4,37 Mk.
beim Unterwegsgüterzug . . 4,73 Mk.

Dr . Schneider kommt schließlich zu folgendem zusam¬
menfassenden Ergebnis :

„ Für den Personenverkehr gestaltet sich das
Ergebnis der Einnahmen zu den Ausgaben bedeutend
ungünstiger als für den Schnellzug . Die Fern¬
güterzüge sind die eigentliche Einnahmequelle der Eisen¬
bahnen . Bekanntlich tarifieren Steinkohlen nach dem billig¬
sten Frachtsätze. Legt man diesen die Vergleichung zugrunde ,
so ergibt sich immer noch ein Einnahmeüberschuß von 8,234
Mark pro Ki l o m et « r , d. h . die Einnahmen stellen sich
selbst bei Annahme des niedrig st en Frachtsatzes noch um
120,20 Prozent höher als die Ausgaben . . . . Pro Quadrat¬
meter und Kilometer erzielt

der Schnellzug einen Ueberschuh von + 0,002 Mk.
der Personenzug einen Fehlbetrag von — 0,037 Mk.
der Ferngüterzug einen Ueberschuh von -st 0,007 Mk.
der Unterwegsgüterzug ein Ergebnis von 0,000 Mk.

Dr . Schneider schreibt dann wörtlich:
Nach dem gesagten dürfte wohl klar sein, daß grundsätz¬

lich vom Gesichtspunkt der S e l b st k o st e n aus ein allge¬
meiner Schnellzugszuschlag nicht gerechtfertigt werden kann.

Das ist das Resultat einer wissenschaftlichen Unter¬
suchung über die Selbstkosten und den Schnellzugszuschlag .
Es beruht auf WahrscheiUl ichkeitsberechnungen , da absolut
sichere rechnerische Grundlagen nicht gegeben werden kön¬
nen. Was haben demgegenüber die Herren Pfeil¬
sticker und Konforten an Beweisen für ihre Behaup¬
tungen zu bieten ?

Wenn es wahr wäre , daß der Satz von 2,4 Pfg . die
Selbstkosten nicht oder nur ungenügend -deckt, so müßte
das Kilometerhcft geradezu ruinöse Wirkungen auf den
Eisenbahnetat ausgeübt haben , speziell aber das Rabatt¬
kilo m e t e r h e f t , bei welchem der Kilometersatz in der
3 . Klasse bis auf 1,25 Pfg . herunterging . Aber was war
das tatsächliche finanzielle Ergebnis ? Das Kilo-
mettzrheft wurde am 1 . Mai 1896 eingesührt . Das e r st e
Quartal dieses Jahres hatte gegenüber dem Vorjahre
Minder einnahmen gebracht. Das Schlußergebnis des
Jahres 1895 aber war — trotz des Rabattkilo¬
meterheftes — beim Personenverkehr um rund
1200 000 Mk. g ü n st i g e r als im Jahre 1894. Das
Kilometerhcft hatte aber die weitere , volkswirtschaftlich
schwer in die Wagschale fallende Folge , daß im Jahre 1895
2100 000 Personen mehr als im Jahre 1894 befördert
wurden . Im Schnellzug fuhren 1894 1 956687 Per¬
sonen , im Jahre 1895 aber 2 272 866 , das sind rund 300 000
Personen mehr . Rechnet man für jede dieser mehr im
Schnellzug beförderten Personen durchschnittlich nur eine
Zeitersparnis von *4 Stunde — was gewiß sehr gering
veranschlagt ist —, so kommen 150 000 Stunden Zeiter¬
sparnis heraus oder auf den lOstündigen Arbeitstag um¬
gerechnet 15 000 Arbeitstage , wahrlich eine Zahl , die für
ein so kleines Land wie Baden mit seinen kaum zwei Mil¬
lionen Bevölkerung volkswirtschaftlich von nicht
geringer Bedeutung ist . Wir wissen nun sehr wohl , daß
man diese 150 000 ersparte Stunden nicht ohne weiteres
in Arbeitstage umrechnen kann ; aber so viel steht fest , daß
indem man gerade die minderbemittelte und gewerbliche
Bevölkerung durch teure Tarife und Schnellzugszuschläge
in die Bummelzüge drängt , ungeheuer viel Zeit
der Volkswirtschaft verloren geht. Das kann nicht oft
und nicht nachhaltig genug hervorgehoben werden.

Don 1895 bis 1904 hat der Personenverkehr nur zwei¬
mal Mindereinnahmen gehabt und zwar im Jahre 1896
300 000 Mk. (es war das zum Teil die Folge der Auf- .
Hebung des Rabattkilometerheftes , das am 1 . Januar 1906
schon nach ststjährigcm Bestehen wieder beseitigt wurde)
und im Jahre 1901 , wo die Mindereinnahmen sich gegen¬
über 1900 auf 87 638 Mk. belief, also eine sehr kleine
Summe . In allen übrigen Jahren wurden steigende
Mehreinnahmen erzielt und dies , obwohl das Kilometer-
Heft immer mehr benützt wurde . Von den Gesamteinnah¬
men des Personenverkehrs entfielen im Jahre 1895 auf
das Kilometerheft erst 10 Prozent , im Jahre 1904 dagegen
bereits 33,27 Prozent , also mehr als ein volles
Drittel . Und dabei stand Baden mit seien Einnahmen
aus dem Personenverkehr pro Kilometer an zweiter Stelle ,
direkt hinter Sachsen mit seinen ungleich besseren Voraus¬
setzungen für die Frequenz des Personenverkehrs . Wäh¬
rend im Krifenjahr 1901 der Güterverkehr einen Ausfall
von über 3H-, Millionen brachte, betrug der Ausfall im
Personenverkehr nur 87 638 Mk . Schon im Jahre 1902
aber stieg die Einnahme aus dem Personenverkehr wieder
von 21 931 028 auf 22 569 786 Mk . , d . h . es wurden schon
im folgenden Jahre trotz der anhaltenden Krise
im Personenverkehr eine Mehreinnahme von 638 768 Mk.
erzielt . Seit der Beseitigung des Kilometerheftes sind
die Einnahmen nicht nur nicht gestiegen , sondern zurück¬
gegangen. Wir haben also nicht nur den direkten Ver¬
lust durch Mindereinnahmen , sondern auch den indirekten
dadurch , daß wir seit zwei Jahren keine Mehreinnahmen
mehr aus dem Personenverkehr erzielten . Zieht man
diesen Umstand mit in Betracht , so beläuft sich der Ein -
nähme Verlust unserer Ersenbahnen durch die Auf¬
hebung des Kilometerheftes gering gerechnet auf rund
7—8 Millionen Mark . Und dazu die Verteuerung
des Verkehrs , soweit der Schnellzug in Betracht kommt .
Baden stand unter der Herrschaft des Kilometerheftes mit
dem Schnellzugsverkehr weitaus an der Spitze .
Württemberg verzeichnete im Jahre 1904 nur 1487
Schnellzugskilometer pro Kilometer Betriebslänge , Baden
aber 2290 . (Schluß folgt.)

( Neueste Nachrichten siehe S . 6 .)



Seite 2 Donnerstag , den 1. April 1909.
vrstrcdr Politift. |Eine Abschüttelung Narrmann 's . Der W geordnete Dr .Sietnet Hai in seiner Reichstagsrede vom Dienstagseinen Parteifreund Naumann , den Morwelts -

politiker , wegen seiner Phantasie von einem Block Bebelbis Bassermann in aller Form 'desavouiert . Den glei¬
chen Standpunkt wie Meiner nimmt auch die freisinnigePresse ein . So wirft die „Rassische Zeitung " dem Abge-
mchnetrn Naumann vor, daß seine Idee die Einigkeit der
Parteien der Linken mehr gefährdet als stärkt. Die
„Boffifche" «rijmert bei der Gelegenheit daran , daß der Ab¬
geordnete Miller -Meiningen auf dem Parteitag der frei¬sinnigen Dolkspartei in Berlin , im September 1907 , seineRede damit schloß, daß er sagte : „Der Teufel hole die
fortgesetzte Rktderei von der Einigung utid die Sünde derTat gegen diese Einigung draußen in der Provinz .

" —
Die freisinnige Fraktionsgemeinschaft scheint überhauptauf sehr schwachen Füßen zu stehen ; denn bei der Rede des
Abgeordneten Haußmann zeigte sich auf den Gesichternseiner Parteifreunde tätliche Verlegenheit , die ihren sehrprägnanten Ausdruck auch darin fand , daß , als Hautz -
nrann geendet hatte , aus den Bänken seiner Parteifreundenur sehr leiser, zaghafter Beifall erscholl.Es gewinnt fast den Anschein , als ob die freisinnige
FraktümKgerneinschaft auf dem besten Wege wäre , aus -
ernrmdergeeinigt W werden.

Das schweigende Zentrum . In der Sitzung des Reichs¬tages vom Dienstag fiel es allgemein auf , daß nach derRäte BassermannS als Redner des Zentrums der Abgeord¬nete Vonderfcheer das Wort ergriff , um einige Schrnerzender Elsässer vorzutvagen, ohne auch nur mit einem Wortauf die Haltung des Zentrums zur ReichSfinanzresorm
einzugehen. — Wie nun der „Lokalanzeiger" in der Lageist, mitzuteilen , war dieses Schweigen beabsichtigt; sowohldas Zentrum als such die Polen haben in ihren Fraktions¬
sitzungen beschlossen, sich an der Debatte über die innere
Politik überhaupt nicht zu beteiligen . Diese Taktik des
Zentrums ist ein kluger Schachzug . Man wollte offenbardie Konservativen in dem Mauben lasten, daß sie unterallen Umständen auf das Zentrum rechnen können.

Ein Deutscher von Kosaken erschosten. Der BauerWider aus Friedrichswille fuhr twn Donnerstag der
vorigen Woche mit 2000 Mark nach Russisch Polen , um
Pferde einzukaufen. Seine Ehefrau wurde heute tele¬
graphisch davon in Kenntnis gesetzt, daß ihr Mann von
Kosaken erschosten worden ist.

Sadlretze Politik.
Eine Bündlerkandidntnr .

Wie verlautet , hat der Bund der Landwirteim 67 . Landtagswahlkreis , Sinsheim , den Bürger¬meister Groß in Epfonbach als Lanütagskandidaten auf -
gestellt . Das Zentrum wird diese Kandidatur unterstützen.

Noch keine jnugliberale Kandidat »» in Konstanz.
Die „Badische Korrespondenz" schreibt : Die Mit¬

teilung , daß die Iungliberalen für den KonstanterLandtagswählkreis einen eigenen Kandidaten
aufzustellen beabsichtigen, entspricht nicht den Tatsachen.Dieser Fall wird dann eintreten , wenn die in die Wogegeleiteten Verhandlmrgen mit der demokratischen Parteizu keinem Resultate führen sollten.

Abg . Wittum
in Pforzheim ist schwer erkrankt und muß sich einer
Operation unterziehen . Es ist deshalb sehr wahrscheinlich,daß Herr Wittum nicht mehr für den Landtag kandidierstwirb .

Vom 8 . F .
Die Strecke Karlsruhe —Durmersheim ist jetzt 14 Jahreim Betrieb , aber immer noch petitionieren die angrenzen¬den Gemeinden vergeblichdarum , einen Früh - und Abend-

zug etnzule^ n, damit die Arbeiter und Gewerbetreiben¬den rechtzeitig nach Karlsruhe bezw . wieder nach Hausekommen können. Einmal ist der Karlsruher Bahnhof

Problematische »atmen.
Roman von Fr . Spielhagen .

77 - ( Nachdr. Verb .)
(Fortsetzung .)

Um Gotteswillen , für heute nicht noch mehr Kompli¬mentes rief Herr Timm ; ich bin mit dem bereits Genosse¬ne» vollkommen zufrieden . Bittei spazieren Sie voran —
Eine reizende Bude, sagte Herr Timm , als sie in das

Zimmer getreten waren , und Oswald die Lampe auf demrunden Tisch vor dem Sofa entzündet und ein Kistchenmit Zigarren aus seinem Sekretär geholt hatte ; eine aller¬
liebste Tanne für einen Cyniker, der gelegentlich bei den
Sybariten in die Schule geht ; wirklich famos behaglich ,für meinen Geschmack fast zu behaglich. Der große Lehn¬stuhl in der tiefen Fensternische, von dem man auf dereinen Seite so beguem in den Garten , und auf der andern
„still und bewegt" nach dem schönen Apollokopfe dort aufdem Schranke blicken kann, Natur und Kunst vis-i -vis,und man selbst mitten dazwischen , wie 'der Mann sagte,als er aus dem Luftballon fiel . — Die Zigarre ist superb,wirttiche Havannas und keine Stinkadores — rauchen Sie
nicht? nein ? und halten sich für Ihre Freunde und Be¬
kannten eia solches Blatt ! — Edelster der Menschen ! der
heilige Srispinus ist ja ein Straßenräuber im Vergleichmit Ihnen ! Was haben Sie denn da in der höchst ver¬
dächtig ausschenden Flasche oben auf dem Bücherbrett ?
ich glaube gar Cognac —

Und noch dazu alten , echten, sagte Oswald , wenigstens
versichert es mein Freund , der Inspektor Wrampe , der
mir diese, jedenfalls geschmuggelte Flasche aufgen'ötigt
hat —

Und noch nicht einmal entkorkt. Da müssen wir docheinmal untersuchen, ob der Inspektor Sie nicht belogen
hat . Trinken Sie auch ein Glas Grog ?

Ich nicht , aber lassen Sie sich dadurch nicht abhalten ,sagte Oswald gutmütig , die Flasche herabnehmend und
entkorkend : ich will auf meiner Maschine Master heiß
machen —

ja klein , ein anderes Mal kann die Etsenbahnverwaltungder privaten Bimmel-Bummelbcchn Spöck -Durmersheimkeine Konkurrenz machen . Und dabei arbeiten Hundertevon Arbeitern der angrenzenden Gemeinden in Karlsruheund sind gezwungen, die private Nebenbahn zu bepützen.Der Minister aber jammert über das Eisenbahndefizit undgab einer Deputation , die in den letzten Tagen wiederbei ihm vorstellig war , die Antwort : Die Arbeiter sollendoch in R a st a t t Arbeit suchen. Und der Mann ist Eisen-
bahmninisterl Es ist zum Weinen.

Und der Man « fühlt sich gekränkt.
Im „Schwöb. Merkur " schreibt der Karlsruher Korre¬spondent:

„Uni das Defizit , das für unsere Bevölkerung unsäglichviel wichtiger ist , kümmern sich die Schreier nicht. Der Un¬
befangene fragt sich : Sind die Leut« wirklich so klein vonVerstand , oder wollen sie bloß durch den Lärm die Aufmerk¬samkeit von der Hauptsache, dem gänzlichen Fiasko der
badischen Sondertarifreform ablenken, an dem sie hauptsäch¬lich mitschuldig und mitverantwortlich sind ? — Doch halt !Wer ist schuld an dem badischen Defizit ? Der „Volksfreund "
weiß es : Der BureaukratismuS , seine Bequemlichkeit, seineSchlamperei und Gemächlichkeit , seine Borniertheit gegen alle
Neuerungen , seine Mandarinenwirtschast sind schuld. Wasim privaten Geschäftsverkehr ein Mann mühelos erledigt ,-dazu braucht der Bureaukratismus ein halbes Dutzend und
noch mehr Beamte . (Diese Schmeicheleien sollte man in derSüdstadt , Kalbs Wahlkreis , der großenteils von Eisenbahn¬beamten barvvhnt wird , an den Säulen anschlagen."

Und der Marm , der in diesem Tone polemisiert undseine politischen Gegner beschimpft , läuft , wenn man ihmin der Antwort etwas unsanft auf die Hühneraugen tritt ,zum Kadi und klagt wegen Beleidigung . Aber der „ Mer -kur"°Korrespondent schimpft nicht nur auf seine politischenGegner , er verdreht und entstellt auch ihre Motive . Eindeutlicher Beweis ist der in Klammern gefügte Satz , mitdem der „Merkur "-Korrespondent dem Genossen Kolb wie-'bet einen Strick drehen wollte . Wer den Artikel unseresBlattes , aus den der „Merkur " -Korrespondent abhebt, ge¬lesen hat , muß wissen , daß die Vorwürfe , die wir gegenden Bureaukratismus erhoben haben , nicht den Beamten ,am allerwenigsten jenen, die der „Merkur " -Korrespondentgegen Kolb scharf machen möchte , gegolten haben, sonderndem System . Das hindert aber den von unbändigem
.Haß gegen di« Sozialdemokratie erfüllten „Merkur "-
Korrespondenten nicht , den Sinn unseres Artikels wahr -
heftswidrig zu entstellen, lediglich um dem nicht minder
verhaßten Genossen Kolb für die Wahlen ein Bein zustellen . Die Eifenbahnbeamten aber wissen besser als der
„ Merkur -Korrespondent , daß Kolb einer der wärmstenBefürworter und entschiedensten Vertreter ihrer Interessenwar . Die Denunziation wird daher ihren Zweck gänzlichverfehlen.

Die Doppelzüngigkeit der Zentrumspolitik ,ein Borwurf , den der „Badische Beobachter" immer mit
größter Entrüstung zurückweist , wollen wir an Handzweier Zftate cmS Zentrumsreden wieder einmal beleuch¬ten . In JiÄrch, wo für den verstorbenen Zentrumsabge¬ordneten Graf Hompesch eine Nachwahl stattzufinden hat ,fand am Sonntag eine Wahlversammlung statt . In der
Diskussion ergriff ainh der Zentrumsgraf Henkel -
Donnersmark das Wort und fiihrte u . a. aus :

„Der Block befindet sich auf dom besten Wege , in Deutsch¬land nichts mehr und nichts weniger als die parlamentarische
Regierungsfarm rinzufiihre «, und davor wolle «ns Gott be¬
schütze « . Wir wollen uns die gegenwärtig « Regier¬
ung Sf « reu unter allen Umständen erhalten ."

Im Miarzheft der Zeitschrift „Nord und <Nid " aber
schreibt der ZentrumSabgeordnete Erzberger :

Der Ausgang auS der heutigen verwinkelten Situation
liegt nur in der reinen Durchführung des konstitutionellen
SyftemS, des wirksamen Vorläufers des parlamentarischen
Systems . Dar parlamentarische System ist keine „ fremde
Giftpflanze "

, di« nur mit Schaden für Volk und Krone zu uns
gebracht werden könnte ; es ist vielmehr der beste Kugel -

Bewahre ! wozu die Umstände ! kaltes Wasser tut die¬
selben Dienste, besonders in geringer Quantität — das istja ein reizender Abend, sagte Herr Tinnn , sich vergnügtdie Hände reibend. Nun setzen Sie sich gefälligst in die
Sofaccke , damit ich die Ueberzeugung gewinne, 'daß Sie
sich so behaglich fühlen, wie sich jemand , der nicht raucht,und trinkt , überhaupt fühlen kann ; ich werde mir den
Lehnstuhl heranrücken — was der Kerl für eine Wuchthat ! — und nun lassen Sie uns eins plaudern , wie es
sich für zwei ehrliche Kerle geziemt, die dem ganzen Möd -
sinn der sogenannten guten Gesellschaft ein Schnippchen
schlagen .

So sprach Herr Timm , zog mit dem Fiche noch einen
Rohrstrchl herbei, um seine Beine darauf zu legen, und
streckte sich behaglich , den Kopf etwas hintenübergebogen,um dem Rauch feiner Zigarre bequemer und länger nach-
schauen zu können.

Der Schein der Lampe fiel ihm dabei voll ins Gesichtund Oswald bemerkte jetzt zum erstenmale, daß Herrn
Tirmns Züge, besonders im Profil gesehen , wo die kecken,
säubern Linien zur vollen Gattung kamen , wirklich über¬
raschend hübsch und interessant waren . Diese Entdeckung
war fiir Oswald durchaus nicht gieichgiltig. Er ging noch
«inen Schritt weiter als Vcütaire , und hielt dafür , daß
nicht nur von den Michern, sondern auch von den Men¬
schen das gonre eenuyeux das schlimmste sei und bei
einem überaus rege« und durch Studien vielfach gebil¬
deten Formensirm ließ er sich von seiner leidenschaftlichen
Liebe für malerische und plastische Schönheit in einer
Weise beherrschen , daß sein Gefühl deS Wahren und Guten
dabei Gefahr lief, nicht unterdrückt, aber doch getrübt zuwerden. So war es in diesem Falle . Herrn Timms for-
menloses Wesen und nur dünn verschleierter derber Rea¬
lismus hatten ihn im Laufe des Abends ein paar mal
recht empfindlich beleidigt und er war schon entschlossen
gewesen , den Verkehr mit dem übermütigen Gesellen wäh¬
rend dessen Verweilen in Grenwitz auf das Unvermeidliche
zu beschränken ; aber während er jetzt die Umrisse des
hübschen Gesichtes im Gäste nachzeichnete , hatte er den
kaum gefaßten Vorsatz schon halb und halb vergessen .
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fang für d i « Krone und die Errichtung der politische»
Berantwortlichkeit deS deutschen Volkes .

Wer von 'den Beiden hat nun Recht ? Ist das Zentrum
für die parlamentarische Regierungsform , oder ist es da¬
gegen ? Vielleicht gibt der „Badische Beobachter" Aus¬
kunft darüber .

In derselben Versammlung , van der oben die Redewar , äußerte sich der Zvntrumskandidat F ü r st Salm
Reischerschcid-Dyk zur N ach l a ß st e u er, indem er . er- '
klärte , das Zentrum bekämpft die Nachlaßsteuer aus Liebe
zum Volke und weil sie den Anfang der Aufhebung des
Pritateigentums bedeute.

Und einenr solchen „Volksvertreter " geben ZentrnmS -
bauern und -Arbeiter ihre Sftmmen in dem Wcchne, daßder Mann ihre Interessen am besten vertrete . HeiligerBinibam !

Sozialismus und Kirche im Hastend.
In PreutzenDeutschland sind Kirche und Klassenstaat aufS

engste verbunden, gnger jedenfalls als in jenen Länder« , in
denen die Demokratie bereits mehr Fortschritte zu verzeichne»
hat , als bei uns . In Deutschland wäre ein Pfarrer , wie der
schweizerische Kutter , unmöglich, der in seinem Buche „ Sie
müssen " , dem sich neuerdings ein weiteres Werk, „Gerechtigkeit"betitelt , hinzugejcllt hat , di« christliche Religion des Neuen Test» ,ments und die Sozialdemokratie als im Einklang mitemcmber
stehend bezeichnete . In seiner Züricher Gemeind« hat sich im
vorigen Jahre unter seinem Einfluß , wenn auch ohne sein« direkte
Mitwirkung , ein Verein sozialistischer Kirchengenofle« gebildet,und die Arbeitergemeinde AußersihI, in der Genosse Pflüger als
Pfarrer wirkt, konnte das gleiche Ereignis verzeichnen . In diesenVereinen werden an den Sonntag -Abenden Vorträge über reli-
giöS-soziale Themata gehalten . Auch zu den Syuodalwahlenwerden Vertreter der Genossen aufgestellt. Einen sehr entschie-denen Schritt wider das Mitmachen leerer zeremonieller Ge¬
bräuche hat Pfarrer Kutter getan . Er hat sich geweigert, fortab
kirchliche Trauungen zu vollziehen weil die meisten Brautpaareentweder nur aus Familienrücksichten die Trauungen begehrten,oder abergläubische Erwartungen damit verbänden. Kutter hat
sich deshalb von seinem Kirchenvorstande von der Verpflichtung,Trauungen vornehmen zu müssen , entbinden lassen, und ist auchin der Synode , wo man ihn und den Kircherworstand deswege»
belangen wollte, Sieger in dieser Angelegenheit geblieben. InDeutschland sind die Synoden darauf bedacht , den Eheleute«, die
sich nicht trauen lassen , mittels kirchlicher „Zuchtmittek" einen— allerdings eingebildeten — Schaden zuzufügen. Wie würdees bei uns erst einem Pastor ergehen, der eS machen wollte, wieder durch und durch fromme und doch grundehrliche Pfarrherram Neumünster in Zürich? !

Ein Chicagoer Blatt , „Der Christliche Sozialist "
, teilte uw

längst in einem Artikel, der „Hunderte von Geistlichen erklären
sich für den Sozialismus " überschrieben war , mit , unter denvielen ausgesprochen fatalistischen Geistlichen Londons befänden
sich auch die hervorragendsten Prediger der vier Haupt¬denominationen . Ueber 200 amerikanische Geistliche im Amt auS
verschiedenen Kirchen hätten einen Aufruf deS Generalsekre-tariatS der „ Christian ©ogialift Fellowship" unterschriebe» und
sich dem Sozialismus verpflichtet, der industriellen und politischenRevolution , als der irdischen Erscheinungsform des ReichesGottes . Dasselbe Blatt brachte außer diesem Artikel auch eine
umfangreiche Zuschrift von Henry F . Ward an seine methodisti -
schen Kollegen in Chicago . Es seien daraus nach der Uebersetzungdes „Protestantenblatts "

(Februar 1900 ) folgende Hauptstellenhier wiedrrgegeben:
„Der Sozialismus ist auf dem Wege, da» Volk vor dem

rasch wachsenden und erfolgreichen Ansturm deS Kapitalismusauf die persönliche Freiheit zu retten . Er steht für die Frei¬heit der Arbeiter aller Nationen ein und damit für dir volle
Freiheit der ganzen Menschheit! "

„Wir haben die Lohnsklaverei, sie ist eine ausgemachteTatsache. Nicht im Besitz von Werkzeug müssen Menschen ar¬beiten oder hungern , ja nachdem andere Menschen es vorschrei,den . . . . Er (der Arbeiter ) ist sogar gezwungen, Kontrakte
zu unterschreiben, die ihn seiner gesetzlichen Rechte berauben.Er kommt auf die schwarzen Listen, wenn er sich für seine Un¬
abhängigkeit rührt .

"
j

Wollen Sie einmal ein paar Minuten so sitzen bleiben?sagte er, unwillkürlich nach einem Bleistift greifend, undaus dem ersten Blatt , das ihm auf den mit Büchern undPapieren bedeckten Tisch in die Hände fiel, anfangend,Alberts Profil zu skizzieren .
Eine halbe Stunde , wenn Sie wollen, sagte dieser; ichliege vortrefflich ; wenn ich nur dabei rauchen, sprechenund gelegentlich einen Schluck dieses irdischen Nektarsnehmen darf .
Lassen Sie sich gar nicht stören, sagte OMvakd, eifrigzeichnend .
Es ist doch ein merkwürdiger älter Kasten, dies Schloß,phantasierte Albert ; ich glaube , ich habe verdammt wenigSinn für Romantik , aber ich brauche nur den Fuß aufdie Wendeltreppe zu setzen , die in diesen Flügel führt und

mich umwehen Schauer des Mittelalters . Selbst meine
Sprache wird eine andere , wie Sie höreen, mtb kriegteinen Beigeschmack von van der Velde und Troncktz .
Welche Mauern ! man würde jetzt ein Dutzend daraus
machen . Wenn es damals , wie zu vermuten steht , auchLeute gegeben hat , mit denen man Türen und Wände «iw
rennen konnte, welche dicken Schädel müssen die gehabt

Wollen Sie gefälligst einmal die Brille abnehrn ««?
sagte Oswald .

Mit Vergnügen . Hätte ich im Mittelalter gelebt ,würde ich mich nicht an der Lektüre schlecht gedruckter
Schmöcker die Augen verdorben haben . Wenn das Mittel -
alter überhaupt einen Vorzug vor unserer Zeit hatte , so
ist es der, daß die Leute nichts zu lernen brauchten. Den¬
ken Sie sich : keine Schulen , keinen Cornelius NepoS, kerne
Geschichte des Mittelalters , keine Examina ; bloß ein paar
Fechtstunden bei einem allen Haudegen von Knappen , der,
wie der Klosterbruder im Nathan , der Herren gar viel
gehabt und von dom einen noch immer ein hübscheres
Schclmonstückchen zu erzählen weiß, als von dem andern:
und dann etwa , wenn man Anspruch auf höhere Bildung
machte , ein paar Lektionen auf der Laute bei einem lustr-
gen , fahrenden Gesellen, der voller hübscher Lieder uns
toller Schwänke steckt, der vor tausend Türen gesungen
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„Leute , die für soziale Gerechtigkeit kämpften, fanden, datz

die Kirche nicht nur ohne Mitgefühl für sie, sondern sogar
gegen sie sei. Der Ausdruck „Klaffenkampf" bedeutet gesell¬
schaftliche Wiedergeburt .

"

Solche Aeußerungen beweisen, daß e§ auch Vertretern der
christlichen Religion inöglich ist, zum Sozialismus ein positives
Verhältnis des VerständniffeS und Anschlusses zu gewinnen, wenn
nur Einsicht , soziales Gerechtigkeitsgefühl und Unabhängigkeits¬
sinn sich zusammensindcn. Wo aber diese Eigenschaften ent¬
weder gänzlich fehlen oder nur verkümmert vorhanden sind , da
finden wir , dass die Diener der Kirche entweder haltlos hin und
herfchwanken oder meistens auf seiten der Unterdrücker eifrig

gegen die „begehrlichen" Jünger des Sozialismus ankämpfen.
Nicht aber der Sozialismus ist es, der durch solch ein Ver¬
halten diskreditiert wird , sondern einzig und allein die Kirche
und mit ihr , ohne unser Verschulden, auch die Religion .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 31. März.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um
11 % Uhr.

Am Bundesratstisch^ die Staatssekretäre Frhr . v . Schön ,Unterstaatssekretär T w e l e , Geh. Rat F r a n z i u s.Die Etatsberatung wird beim Etat des Auswär¬
tigen fortgesetzt .

Abg . Roeren (Zentr . ) begründet eine Resolution auf Aus¬
dehnung des internationalen Gewerberechts durch das die ge¬werbsmäßige Herstellung und Verbreitung unsittlicher
Schriften und Bilder unterdrückt werden soll.

Abg . Müller -Meiningen ( Frs . Vp . ) : Die Zentrumsreso¬lution erscheint unannehmbar , da es sich bei der ganzen Frageum das Strafrecht handelt und durch die Resolution unsere Re-
produktionskunst gefährdet werden könnte . Wir verlangen da¬
her , daß die Regierung der Frage näher tritt , in welcher Weise
durch internationales Abkommen dem Handel mit unsittlichenSchriften Abbildungen oder Darstellungen wirksam entgegen¬
gewirkt werden kann. Bei der Auswahl von Diplomaten sollteder Adel der Kandidaten keine Rolle spielen, vielleicht empfiehltes sich, Parlamentsmitglieder dazu zu nehmen.

Staatssekretär Frhr . v . Schoen : Das Auswärtige Amt stehedem Grundgedanken der Zentrumsresolution mit voller Sym¬pathie gegenüber. Ich glaube aber , daß sie nicht ganz der
Rechtslage entspricht, daher dürfte die vom Slbg. Müller -Mei¬
ningen vorgeschlagene Fassung empfehlenswerter sein . Imrcrigen Jahr fand in Paris eine Privcktkonferenz zur Bekämpf-«ng der UnsittlichLeit statt . Wir wollen der Initiative der fran¬
zösischen Regierung zur Einberufung einer ofiziellen internatio¬nalen Konferenz nicht vorgreifen ; kürzlich fragte die französischeRegierung bei uns an , ob wir einer Einladung folgen würden ;unsere Antwort lautete bejahend. Aus eine Anfrage aus dem
Hause erwidert der Staatssekretär , der Kampf gegen die Zi¬geunerplage sei Sache der Polizeiorgane .

Abg . Lehmann-Jena ( natl . ) kommt auf die Straßenkund¬gebungen gegen den deutschen Professor Kuhlenbeck in Lausannezu sprechen , an denen auch deutsche Studenten teilgenommenhätten. Der Professor sei schließlich aus Amt und Würdenvertrieben worden und das Auswärtige Amt habe nichts für ihngetan. Der Redner bittet um genaue Untersuchung des Sachver¬halts . um nötigenfalls dem Profeffor Genugtuung zu Vev-
schaffen.

Abg . Eickhoff (frs. Vp . ) und Abg . Pfeiffer (Zentr . ) äußernsich eingehend zu dem Fall .
Staatssekretär v. Schön : ES handelt sich zunächst um einen

nächtlichen Zusammenstoß zwischen deutschen Studenten undder Lausanner Polizei , der zu diplomatischen Schritten keinenAnlaß bot. Profeffor Kuhlenbeck hat , wozu er nicht berechtigtwar . den Studentenausschuß aufgelöst und Testate verweigert ;dafür erhielt er eine sogenannte Katzenmusik . Auf sein Er¬
suchen erhielt der Professor behördlichen Schutz ; -dadurch wurdenweitere Kundgebungen verhindert . Ein Vorwurf ist der Ge¬
sandtschaft nicht Au machen . Die Absetzung Kuhlenbecks erfolgtewegen seine Preßfehde gegen die Universität . Wegen seinerEntschädigungsansprüche mußte er auf den Weg der Privat¬klage verwiesen werden . Mit >der Frage seiner Wiederau -
stellung an der Universität Greifswald hat das AuswärtigeAmt nichts zu tun . -Bedenken gegen den Besuch ausländischer

Donnerstag , den 1 . April 1909.
Universitäten haben wir nicht ; er ist vielmehr für die sprachliche
Ausbildung nützlich .

Mg . Scheide,nann (S ^ .) :
Den Fall Kuhlenbeck könnten wir wohl am besten erörtern ,

wenn wir einmal über den unlauteren Wettbewerb sprächen .
(Heiterkeit. ) Ich kann nur wünschen , daß die Herren , die sich
für Herrn Kuhlenbeck begeistern, auch für unsere Resolution
eintreten , die den Reichskanzler ersucht , aus Aufhebung der¬
jenigen bundesstaatlichen Ministerialverordnungen hinzuwirken,
die unter Verletzung der vom Reiche geschloffenen Staatsver¬
träge von ausländischen Arbeitern die Beschaffung
giltiger Lcgiti mationskarten verlangen und auslän¬
dischen Arbeitern insbesondere für den Fall die Ausweisung an¬
drohen, wenn sie nicht im Besitze solcher Legitimationskarten
sind. Bedauert habe ich aber , daß unsere Resolution über die
internationalen Vereinbarungen zur Abrüstung und zur Rege¬
lung des Prisenwesens abgelehnt worden jst. Das erweckt im
Auslände den Eindruck, als ob Deutschland gegen internationale
Konferenzen zum Zwecke der Befestigung des Friedens sei.
Während derselben Zeit , wo der Reichskanzler sich hier gegen
unsere Resolution wandte , fand im englischen Parlament eine
Debatte über unser Flottenprogramm statt und daraus ent¬
nehme ich, daß eine Begrenzung der Flottenrüst¬
ungen kommen muß , wenn ein Krieg vermieden werden soll.
Bemerkenswert ist die Aeußerung des englischen Staatssekretärs
Greh , der meinte , cs sei noch nie bekannt geworden, daß Deutsch¬
land zur Abrüstung geneigt sei , wenn England seine Stellung
zum Seebeuterecht ändere . Diese Aeußerung darf man nicht
unterschätzen , denn sie zeigt den Weg, wie wir mit England zueiner Vereinbarung über die Rüstungen kommen können . Red¬
ner erörtert sodann noch einmal eingehend die Marokko¬
frage , namentlich den Casablanca -Zwischenfall und das
Kaisertelegranim an den Fürsten Radolin . Ein „Eingeweihter"
hat einmal in einer Zeitschrift geschildert, wie im AuswärtigenAmt gearbeitet wird , und da muß man doch wirklich mit vollem
Nachdruck verlangen , daß ein anderer Geist in das Auswärtige
Amt einzieht. Es mutz eine Machtbegrenzung eintreten zwischenKrone und Parlament . Deutschland kann nur stark werden,wenn man dem Volke das Selbstbestimmungsrecht gibt. (Beifall
bei den Sozialdemorkaten . )

Abg . Stresemann (natl . ) : Beschämend für das deutsche
Volk ist es, daß in seiner diplomatischen Vertretung nur neun
Bürgerliche vorhanden sind . Unsere konsularischen Vertreter
sollten sich ein Vorbild nehmen an -der Rührigkeit der ameri¬
kanischen Konsuln . Den ins Ausland gesandten Handelssach-
verständigen sollte eine Garantie geboten werden, daß sie nach
Beendigung ihrer Studienreise auf Anstellung in der Heimat
rechnen dürfen . Ich empfehle die Anstellung von Prehattachees .

Staatssekretär Frhr . v. Schoen : Den Jrrtümern , die zur
Erhöhung des amerikanischen Zolltarifs führten , ist sofort ent¬
gegengetreten worden . Die Auskünfte , die diese Jrrtümer ver-
anlaßten , stammten von amerikanischen Konsuln .

Abg . Heckscher (fr . Bolksp .) fordert , daß die Diplomaten
schon eine gewisse Ausbildung für ihren Berus mitbringen .

Abg . Edler zu Putlitz (kons. ) : Eine Bevorzugung des -Adels
fut-det nicht statt .

Staatssekretär Frhr . v . Schoen: Es ist eine alte Klage, datz
in unserer Diplomatie der Adel zu sehr überwiege . Ich werde
zwischen Adel und Bürgerlichen keinen Unterschied machen .
Ich sehe meine Aufgabe darin , Männer zu finden und kein«
Salorchelden. Männer , die nach Charakter und Persönlichkeit
die Gewähr geben, daß sie dem Vaterland wichtige Dierrste
leisten. Die Auswahl im einzelnen muß selbstverständlichdem
Reichskanzler Vorbehalten bleiben . Unsere Diplomaten brauchen
in den ersten Jahren gewisse Zuschüsse , auf die sie auch später
nicht ganz verzichten können. Bedingungen stellen wir aber
in dieser Beziehung nicht. Ich bitte , nicht jeder Anklage, die in
der Presse gegen unsere Diplomatie auftaucht , sofort zu glau¬
ben . Im Auswärtigen Amt sind Reformen dringend
nötig . Eine Krä -ftevermehrung allein genügt nicht .

-Abg . Stadthagen (Soz .) :
Mir scheint die erste Aufgabe des Auswärtigen Amtes zu

sein , daß die Verträge gehalten werden, welche das Reich mit
dem Auslande abschlieht. Redner begründet noch einmal die
Resolution auf Aufhebung der landesgesetzlichen -Bestimmungen
über die Legitimationskarten ausländischer Arbeiter , die im
Widerspruch mit -den Handelsverträgen ständen. Redner kriti-

uni> eben so viel schöne Mädchen geküßt hat — das muß
doch ein famoses Leben gewesen sein ! Und vor allem
diese Leichtlebigkeit der Ortsveränderring , diese unbe¬
dingte , oder höchstens -durch ein paar handfeste Burschen,die einem in dem ersten besten Hohlweg den Schädel ein
yanz klein wenig eingeschlagen , bedingte Freizügigkeit !
George Sand hat' einmal ein hübsches Wort gesagt , -das
einzige , das ich aus allen ihren vielen Romanen behaltenhabe, wahrscheinlich weil es mir aus der Seele geschrie¬ben war : „Was gibt es schöneres, als eine Landstraße ? "
Jst das nicht prächti-g? Jst das nicht die g-anze Poesie ,zum wenigsten die Poesie des Abenteuerlichen , in einem
Worte? Ich könnte die Frau küssen für das Wort , obgleich
sie ein Blaustrumpf ist und ich die blauen Strümpfe hassewie den Teufel , oder vielmehr ärger als -den Teufel , -der
doch im Grunde nur ein verkanntes Genie ist und als
solches aus die Sympathie jedes Gebildeten Anspruch
machen kann . Aber wenn einen : in unserer Zeit der Teufelund seine Helfershelfer und Diener auf Erden , die Gläu¬
biger. plagen , wo soll man hinsliehen vor ihrem Angesicht?
Damals , in der guten alten Zeit , packte nian eines schö¬nen morgens vor Sonnenaufgang sein Ränzel , oder in
Ermangelung dessen, sich selbst, marschierte zum Tor -hin¬aus und war , wenn man nach einer Stunde das Weichbildder Stadt hinter sich hatte , in Sicherheit, , und , ehe der
Abend kam, mußte einem schon so viel Abenteuerliches
begegnet sein, daß man die alte Stadt und das hübschebraune Mädel darin , für die man gestern noch leben un!d
sterben wollte , bis auf die Erinnerung vergessen hat. —
Sind Sie fertig ? Na , lassen Sie einmal sehen. Hm !
Sie zeichnen, wie der Maler Conti in der ©milkt Galotti ,
nicht , was die Natur geschaffen hat , sondern was sie hätte
schaffen sollen , wenn sie in dem betreffenden Augenblicke
nicht unglücklicherweise blind gewesen wäre . Sehr hübschin der Tat , aber das Original ist mir doch lieber . Und
Dichter sind Sie auch, wie ich sehe .

Wie so ?
Nun , die andere Seite des Blattes ist ja von oben bis

unten mit Versen beschrieben. Und noch dazu Sonette ,die ich über alles liebe . Ich darf sie doch lesen?

Es ist nicht des Lesens wert , sagte Oswald , den Alberts
Frage sichtbar verlegen machte. — Diese Verse waren an
Melitta , waren in der Erinnerung an die erste köstliche
Zusammenkunft im Waldhäuschen geschrieben! Er glaubte
das Blatt sicher in seinem Pult verwahrt und bereute
bitter seine Unvorsichtigkeit , die es jetzt seinem über¬
mütigen und , wie er fürchten mußte , keineswegs sehr dis¬
kreten Gast in die Hände gespielt hatte . Glücklicherweise
war Melittas Nanie nicht genannt . (Forts , folgt .)

Atavismus .
Der Urahn war ein Menschenfresser.
Er lobte sich, was jung und zart .
Er sprach : „Ein Jüngling schmeckt mir beffer
Als einer mit ergrautem Bart ."

Mr aber sind seit lange Christen.
Wir sagen : „Kindlein , liebet euch !"
Wir führen strenge Bürgerlisten ,
Und fehlt mal einer , merkt man 's gleich.
Der Pfarrer spricht : „Du sollst nicht töten ;
'Sonst kommst du vor das Schwurgericht.

"
Kaum daß mit holdem Schamerröten
Der Mann den Floh knickt , der ihn sticht.
Nur alle zehn bis zwanzig Jahre
Gibt 's einen Rückfall cornrne il faut.
Dann fahren wir uns in die Haare
Und maffakrieren uns en gros .
Der Urahn spukt auf unfern Zungen —
Er nennt sich diesmal Vater Staat .
DaS Blut von tausend braven Jungen
Schlürft er wie Ochsenmaulsalat .
Das Christentum zerbrach in Scherben.
Es brüllt das Tier , von Wut entbrannt :
„Wie schön und herrlich ist 's , zu sterben,
Zu sterben -für das Vaterland !"

(Edgar Steiger im „Simpl .
"

) .
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siert dabei in längeren Ausführungen -das Gebaren der pr-euh .
Feldarbeiterzentrale .

Abg . Arning ( natl . ) fordert freien HandelM und Schiff¬
fahrtsverkehr auf dem Kongo.

Abg. Graf Kanitz (kons . ) weist darauf hin , daß bei dem
neuen französischen und dem neuen amerikanischen Zolltarif
eine schwere Schädigung unserer Industrie nur durch freund»
schaftliche Vorschläge unsererseits hintan -g-ehalten werden

können .
Staatssekretär Frhr . v. Schoen : Als der Kongostaat an

Belgien überging , haben wir in einer Rote erklärt , -datz wir zu
Belgien -das Vertrauen haben, daß es die -her-vorgetretenen Mih -
stände beseitigen werde.

Abg. v. Oertzcn (Reformp .) tritt den Ausführungen des
?lbg . Stadthagen entgegen.

Nach einer Bemerkung des Abg . Gothein wurde die Gene-
raldoüatte geschloffen .

Das Gehalt -des Staatssekretärs -wurde genehmigt.
Nachdem Abg . Roeren seine Resolution zugunsten der Reso¬

lution Müller -Meiningen zurückgezogen hatte , wurde di« frei¬
sinnige Resolution einstimmig angenommen .

Die sozialdemokratische Resolution -betreffend unentgeltliche
Abgabe von Legitimationskarten an ausländische Arbeiter wurde
gleichfalls angenommen .

Daraus wurde die Sitzung bis 8 Uhr unterbrochen.

Soziale Rundschau .
In der Krcispflege -Anstalt Hub betrug im Jahre 1908 die

Gesamtzahl der Verpflegten 833 mit 253 362 Verpflegungstagen .
Dem Vorjahre gegenüber ergibt sich ein Mehr an Verpflegungs¬
tagen von 8144 . Die durchschnittlicheBelegung pro Tag war 692.
Die Pfleglinge wurden , soweit angängig , in Feld und Garten ,
bei der Viehhaltung , beim Schlachten, in der Bäckerei , in der .
Krankenwartung , als Schreiner , Anstreicher, Sattler , Schlosser , >
Schmiede, Schneider, Schuster , Buchbinder usw. beschäftigt und
es -wurde erwiesen, daß diese Arbeit die Pfleglinge nicht ver¬
drossen hat,, sondern mit geringen Ausnahmen wieder zu fro¬
heren und zugänglicheren Menschen macht . Das Vermögen der
Anstalt betrug Ende des Jahres 1 183 387 Mk . und die Schul¬
den 305 718 Mk . An dem Reinvermögen mit 877 669 Mk . , daI
sich gegen das Vorjahr um 9622 Mk. vermehrt hat , nehmen
teil der Kreis Karlsruhe mit 625060 Mk . und der Kreis Baden
mit 252 609 Mk .

Uns der Partei.
Der „Vorwärts "

feiert heute bas 25jährige Jubiläum . Aus -diesem Anlaß
ist der „Vorwäts " heute im Festgöwande erschienen. Die
Nummer enthält Porträt der Genossen Singer , Mehring ,Bebel , Auer , Schönlank , sowie von fast sämtlichen früheren
Redakteuren und Mitarbeitern des In - und Auslandes .
Wir entbieten unserm Zentralorgan unsere herzlichsten
Glückwünsche und wünschen ihm auch für die Zukunft die
besten Erfolge .

Die Antwort der englischen Arbeitervertreter .
Die Antwort auf die Depesche der deutschen Sozialdemo¬

kratie an die englische Bruderpartei ging gestern ein und hat
folgenden Wortlaut :

„Die britische Arbeiterpartei ist von ganzem Herzen mit
euch einig in euren Anstrengungen um ein internationales
Uebereinkommen, um den Kosten des Wettrüstens Einhalt zu
tun , und das Beuterecht abzuschaffen. Mit den besten Wün¬
schen für euren Erfolg und brüderlichen Grützen für die Ar--'
beiterpartei Henderson.

"

Wöschbach, 28 . März . Die heute im „KühlenGrund " statt¬
gefundene öffentliche Versammlung war ziemlich gut besucht.
Die Genossen Kurz und I ä ck aus Grötzingen referierten über
„Die politische Lage und die neuen Steuern "

. Die Referenten
fanden lebhaften Beifall . In der Diskussion wurde darauf hin»
gewiesen , daß es auch hier notwendig wäre , sich mehr wie bisher
um politische Dinge zu kümmern , auch wurde darauf hinge¬
wiesen , daß der „ Volksfreund " hier beffer verbreitet sein
müsse. Einige Volksfreundleser wurden in der Versammlung
neugewonnen. Der „Volksfreund " liegt jetzt in folgenden Wirt¬
schaften auf : „ Kühler Grund "

, „Adler"
, „Schwane" und

„Krone"
. Wir bitten die auswärtigen Genossen , bei ihren Aus¬

flügen diese Wirtschaften berücksichtigen zu wollen.
Pfullendorf , 29 . März . Der Wahlkampf im hiesigen

Bezirk wurde eröffnet durch eine Zent .rumsversammlung , in
welcher die Landtagsabgg . S cho fer und Weißhaupt spra¬
chen . Arbeiter , Parteigenossen ! Nehmt ein Beispiel, wie däS
arbeiterfeindliche Zentrum schon arbeitet , um die Arbefter wie¬
der mit demagogischen Kniffen einzufangen . Agitiert für den
„ Volksfreund" und gebt gelesene Nummern weiter , um auch die
andern Arbeiter über das arbeiterfeindliche Verhalten dieser
Lebensmittelverteurer aufzuklären .

Konstanz, 31. März . Ei ne Parteiversammlung
findet am Samstag , 3. April , in -der „ Helvetia " hier statt . Alle
Genossen von Konstanz werden -dringend ausgefordert , z-u er¬
scheinen , da über die diesjährige Maifeierveranstaltungen ge¬
sprochen wird . Mit dem Beitra -gszahlen allein ist eS nicht
getan . Jeder Genosse ist verpflichtet , die Versammlungen
fleißig zu besuchen ; mit der Kritik -außerhalb der Wersam -mlungwird unsere Sache nicht gefördert .

Nachdem nunmehr die neuen Zeitungstafeln an -den Wirt¬
schaften „ Hohenzollern" und „Helvetia " angeschlagen find , ist
auch für diejenigen, -die den „Volkssreund " nicht abonnieven
können , Gelegenheit zur Lektüre geboten.

Am Sonntag , 4. April , nachmittags , treffen sich sämtliche
Genossen zur zwangslosen Unterhaltung im Restaurant „Hohen-
zollern " .

gewerkschaftliches .
Radolfzell, 30 . März . Zur Lohnbewegung der

Schneider ist nachzutragen , daß nur -die Firma Noppel
die Forderung -der Schneider anerkannte , während die anderen
hiesigen Schneidermeister zu einem Tarifabschluß nicht zu be¬
wegen sind . Bei Bestellungen -der Frühjahrsanzüge möge die
Arbeiterschaft dies berücksichtigen .

Lörrach, 31 . März . Die hiesigen Schuhmachergehilsen sindin eine Lohnbewegung eingetreten . Zuzug ist fernzuhalten .
Arbeiterfreundliche Blätter werden gebten, hiervon Notiz zu
nehmen.
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Die Verhandlungen in der Holzindustrie wurden am
80 . und 31 . März auf dem Mannheimer Rathaus
fortgesetzt. Die Vertreter der Arbeitgeber und der Ar¬
beiter , der in Betracht kommenden Städte , nebst den Gau -
und Bezirksleitern des deutschen Holzarbeiterverbandes ,
des christlichen und des Hirsch -Dunckerfchen Gewerkvereins ,
nahmen an den Verhandlungen teil . Der Glaserverdand
war durch seinen Zentralvorsitzenden vertreten . Fast in
aSen Punkten wurde eine Einigung erzielt , nur der Ab-
lausterrmn war strittig . Die Arbeitgeber erklärten , an
denr'11 . Frchruar 1911 feschalten zu müssen. Die Arbeiter
dagegen gaben die Erklärung ab , auf 'dem Boden lang¬
fristiger Tarifverträge zu stehen. Aus diesem Grunde
mußten die Verhandlungen abgebrochen werden . Zur
Regelung dieser Frage sollen nun die Zentralvorstände in
Funktion treten .

Tentschneureulh, 1 . April . Noch nie wurde der Wahlkampf
bei den BürgerauSschutzwahlen so heftig . geführt , wie dieses
Jahr . Wühler , bedenkt die letzten Ereignisse in unserer Ge¬
meinde, tue deshalb jeder seine Pflicht. Auf dem Wahlzettel
der 8. und 2. Masse unserer Gegner stehe« eine Reihe Kandi¬
daten ; hierzu gehört schon ein ziemlich großer Mut , diese Zettel
abzugeben. Maurermeister und Poliere , auch der Ortsdiener
darf darauf nicht fehlen. Arbeiter von Teutschneureuth , macht
die Augen auf , ehe es zu spät ist und laßt euch nicht wieder
Sand in die Augen streuen . Keiner scheue den Zeitverlust , trotz¬
dem euch einige Stunden Arbeitslohn verloren gehen . Noch¬
mals : Tue jeder morgen am Wahltag der 3. und 2. Klaffe seine
Pflicht und Schuldigkeit; der Erfolg wird dann nicht ausbleiben .

Badische Chronik.
Lruckral.

— Die Beratungen des städtischen Boranschlags haben be¬
sonders wegen der ungemein hohen Ueberschreitung des Vor¬
anschlags für das neue Schlachthaus mit 135 000 Mark
scharfe Borwürfe seitens des BürgerauSschuffes einmal gegen
den Stadtrat , dann aber auch gegen den Bauleiter , erbracht.
DaS Zentrum beantragte , die Mehrforderung einstimmig abzu¬
lehnen. Die von verschiedenen Seiten geforderte Haftbar -
machung de? Stadtrats wurde von dem Oberbürger -
meister als ungiltig bezeichnet . Das Ergebnis der Versamm¬
lungen war , daß man sich schließlich allseitig auf die Anträge
des Stadtrats einigte.

— Voranschlag Der gedruckte Voranschlag, ging anfangs der
Woche den Bürgerausschußmitgliedern zu und - morgen wird er
schon beraten werden. Der Zeitpunkt zwischen Zustellung und
Beratring desselben ist unbedingt zu kurz ; der Gemeinderat legt,
wie es scheint , keinen besonderen Wert darauf , daß den einzelnen
Bürgervertreter « die Möglichkeit gegeben wird , den Voranschlag
gründlich durchznstndieren und diese laffen sich das wohl gefallen.
Auch der Umstand, daß bei der morgigen Bürgerausschußsitzung
die Beratung des Voranschlags erst an 7. Stelle steht , ist gerade
nicht befremdend, aber bezeichnend für deffen Wettbeimeffung
von seiten des Stadtrates dem Bürgerausschuß gegenüber.

An Einnahmen stich verzeichnet 227 829 Mk . , Ausgaben
327 783 Mk . 157 954 Mk . muffen also durch Umlagen gedeckt wer¬
den. Der Umlagefuß beträgt bei Liegenschaft»- und Betriebs¬
vermögen ‘25 Pf . , beim Kapitalvermögen 10 Pf . und bei den Ein -
kommensteuevanschlägen1,50 Mk . auf je 100 Mik. Steueranschlag .

Eine steigende Tendenz weisen die Einnahmen auf aus
Liegenschaften, aus dem Schlachthaus und der Wtrfferleitung
( letztere ist mit 10 701 Mk . gebucht ) , während ',die Badeanstalt
und Latrinenabfuhr ein bedeutendes Defizit austveisen. An
Sparkaffenüberschüffen sind 87 000 Mk. zur Verteilung ange¬
wiesen.

Unter Ausgaben finden wir für Schulen : Volksschule 31653 '
Mark, Fortbildungsschule 240 Mk ., Haushaltungsschule 1500 Mk .,
Realschule 14 492 Mk . Für die Fortbildungsschule find aus nicht
ersichtlichen Gründen 120 Mk . weniger gegenüber 1908 vorge¬
sehen , ebenso auch für Reinigen der Schullokale 50 Mk. weniger .
Einen « iedlrchen Posten finden wir auch für ' Erteilung des
iSvattitischen Religionsunterrichts mit 120 Mk .

Für die unteren Gemeindebeamten ist durchweg schlecht ge¬
sorgt, während man für die höheren Beamten , Lehrer rc . , besser
sorgte m»d sie mit Zulagen bedachte . Für 5 Waldhüter werden
beispielsweise 4500 Mk . auSgeworfen, d. h. pro Mann 900 Mk .
jährlich. DaS ist kein Lohn, mit dem ein Familienvater leben
kann ; hierbei braucht man nicht einmal die zurzeit erschwerte
Lebenshaltung in Betracht zu ziehen. DaS Bleiche trifft auch auf
die Polizei zu, für welch« ( 1 Wachtmeister, 1 Sergeant und 6
Polizeidiener ) ganze 8100 Mk . auSgeworfen werden. Rechnet
mau nun die höheren Bezüge der Chargierte « ab , darr« kann
man sich ein Bild von den traurigen EinkommenSverhältniffen
eine« PolizeidienerS in unserer Stadt machen . Der Straßen -
wart ist mit einem Gehakt von 750 Mk . gebucht ! Bei „Unterhal¬
tung der Straße «Pflaster x .

“ find 300 Mk . gestrichen; man denke
hierbei an de« geradezu miserablen Zustand , in welchem sich die
Schöllbronnerst raße befindet. Auch die Reinigung und Unter¬
haltung der Dohlen ist um 500 Mk . billiger geworden ; warum
Wohl? Für Aufziehen, Reparatur und Beleuchtung der Kirch¬
turm -Uhr gibt man aber statt 800 Mk . jetzt 800 Mk . aus und
dabei ist sowohl die Beleuchtung wie die Zeitangabe dieser Uhr
so unzuverlässig wie das Wetter . Die Aufwendungen für die
Kirche ( Aversiren für Berechtigungsholz 1000 Mk ., Entschädigung
für 2 Almendwiesen 18 Mk ., gestiftete Seelenmessen, Christen¬
lehrgeschenke 22 Mk ., Chorsänger 36 Mk ., kirchliche Feierlichkeiten
850 Mk . ) belaufen sich auf 2121 Mk . , 550 Mk . mehr wie 1908 .
Der konfessionslos « Geldsäckel der Stadt ist ziemlich stark für die
Konfesfio« engagiert . DaS Gehalt des Heizers im Schlachthaus
wurde ebenfalls tarn 900 Mk . auf 800 Mk . herabgesetzt ; an den
Heizer der Badeanstalt werden 1300 Mk . bezahlt. Wie reimt sich
das zusammen ?

Nicht sehr liebevoll hat man der Armen gedacht , da man von
dem Etat für Abgabe von Speisen während der kalken Jahreszeit
„ fürsorglich" die Hälfte strich ; 1908 200 Mk . , jetzt 100 Mk . Ebenso
fürsorglich hat man die Ausgaben für Beseitigung von Schnee
und Eis von 700 Mk . auf 400 Mk . herabgesetzt . Offenbar hat
sich das Stadtbauamt , dem diese Sache untersteht , für den kom-
menden Winter einen authentischen Wetterbericht verschafft .

Für die Landwirtschaft sind Insgesamt 12 368 Mk . vorge¬
sehen . Unter dieser Rubrik fungieren auch 4 Feldhüter mit
einem Jahreslohn von je 762 Mt . jährlich Ein Staatslohn !

Die Gemeindeverwaltung erfordert 40 265 Mk . , das find
1794 Mk . mehr gegenüber dem Vorjahre . Hierbei wurde durch
Genreinderatsbefchiuh vom 28 . Juli der Gehalt des 2 . Kaffen¬
gehilfen um 200 Mk . erhöht. Hat man hierfür schon die Zu¬
stimmung des BürgerauSschuffes? *

Der städtische Zuschuß an die Armentaffe belauft sich auf
16 402 Mk .

Bei Durchsicht des Voranschlags kann man sich des Gefühls
nicht erwehren, daß an alle Refforts daS LosungSwott „Sparen "
ausgegeben war . Gegen ein vernünfttgeS Sparen ist selbstver¬
ständlich nichts einzuwenden, aber nnS scheint , daß beim dies-
jährigen Voranschlag an falschem Ende gespart wurde . DaS will
es heißen, einen etwas niederen Voranschlag zu bekommen auf
Kosten der Armen und unteren Angestellten und Einschränkung
von Aufgaben, die 'dann früher oder später umso heftiger Er¬
füllung Heftchen? Vor allem aber scheint uns auch notwendig, daß
die Gehälter der von der Stadt verwendeten Arbeiter einmal
einer gründlichen Revision unterzogen werden. Ein städtisches
Unternehmen sollte jedem kapitalistischen Ausbeuter als Muster
hingcstellt werden können , in gutem Sinne ; so aber , wie hier die
Verhältniffe liegen, wirtt das Beispiel der Stadt in schlechtemSinne . Vielleicht denkt man an dieses bei der Beratung am
kommenden Freitag — vielleicht auch nicht .

SEn -8aaen.
— Die Beamtenvorlage wurde in der vorgestrigen Bürger¬

ausschutzsitzung angenommen . Von sämtlichen neun Klaffen ist
die unterste Klaffe 9 (Forstwarte und Straßenwarte ) von 1100
bis 1500 Mk . auf 1200 bis 1800 Mk . erhöht worden, womit man
namentlich eine Gleichstellung der städttschen Forsttvarte mit den
staatlichen Fo-rftwatten herbeiführen wollte.

Mwurg .
— Der Streik im Freiburger Steinhauergewerbr . Bereits

im Januar 1908 kündigten die hiesigen Unternehmer den seit
mehreren Jahren bestehe nden Arbeitsvertrag , der unter Aus -
schkuß jeglicher Akkordarbeit einen Mindeststundenlcchn von 60
Psg . enthielt . Verschiedene Verhandlungen verliefen resul -
tatlos . DaS seitens der Gehilfen angerufene Einig -ungSamt
wurde von den Unternehmern abgelehnt . Ein neuer Vertrag
kam infolgedessen nicht zrrstande. Während im Vorjahre im
allgemeinen die im früheren Vertrag enthaltenen Löhne still-
schweigen weiterbezahlt wurden , erfolgte im Februar dS. Js .
eine allgemeine Reduzierung der bis jetzt bezahlten Löhne ;
gleichzeitig machten die Unternehmer bekannt , daß in Zukunft
nicht mehr als 60 Pfg . bezahlt würde , das heißt also, .daß der
frühere Mindostlohn jetzt zum Höchstlohn gemacht werden sollte.
Da die meisten der Freiburger Steinhauer einen höheren als
den Mindestloh-n erhielten , lag in der Verwandlung des Min¬
destlohnes in Höchstlohn eine erhebliche Reduzierung , die
bei einzelnen Arbeitern bis 10 Pfg . pro Arbeitsstunde ausmacht .
Die Unternehmer erklärten , daß an der von ihnen erfolgten
neuen Lohnfcstsetzung nicht daS geringste geändert würde . Die
Höhe der Lohnreduzierung , sowie di« Aussichtslosigkeit einer
' Redlichen Verständigung ließen keinen anderen Weg offen, als
die A r b e i t s n i e d e r l e g un g . Trotzdem erklärten sich die
Arbeiter jederzeit zu Verhandlungen bereit . Solche fanden
auch wiederholt statt , jedoch ohne den gewünschten Erfolg . Ein
Vermittlungsvorschlag der Gehilfen , den früheren Lohn von
60 Pf . bestehen zu laffen, ihn aber weder als Mindest- noch
als Höchstlohn zu bezeichnen , wurde von den Kommffsionsmit -
gliedern der Unternehmer angenommen , von der Versammlung
derselben jedoch abgelehnt . Nach Beschluß der Unternehmer -
Versammlung sollte der Lohn pro Stunde 50—62 Pfg . betra¬
gen . Durch den ganzen Gang der Verhandlungen haben die
Unternehmer nicht den geringsten Grad von Entgegenkommen
gezeigt, obwohl seitens der Arbeitnehmer ihnen mehrfach di«
Harch geboten wurde . Auch in dieser letzten Frage beschlossen
die Arbeitnehmer , um eine Verständigung zu ermöglichen, dem
Vorschlag der Unternehmer zuzustimmen , trotzdem in der vor-
geschlagenen Formulierung nur eine sehr zweifelhafte Gewähr
gegeben ist , -daß der festgesetzte Lohn mich bis zur Höchstgrenze
verlangt werden kann.

Selten ist wohl seitens der Arbeiterschaft den Wünschen der
Unternehmer in so weitgehendem Maß« Rechnung getragen
worden, wie im vorliegenden Falle . Trotzdem hielten es die
Herren Unternehmer mit der Wahrheit für vereinbar , der
Stadtverwaltung bei Vergebung der Steinhauerarbeiten für die
städtische Handelshochschule mitzuteilen , daß die Steinhauer die
vorliegenden städtischen Arbeiten zu,m Anlaß genommen hät¬
ten , ganz unerfüllbare Forderungen zu stellen.
Demgegenüber stellen wir fest, daß die Arbeiter jederzeit bereit
waren , einen Vertrag mit den alten Lohnsätzen abzuschliehen.
Fm Interesse der Allgemeinheit liegt eS jedenfalls nicht, wenn
wohl hiesigen Unternehmern die Arbeit übertragen , von diesen
aber dieselbe wieder nach auswärts weitervergeben wird .
Es besteht die Absicht, die Arbeiten im benachbarten Steinbruch
Almendsberg anfertigen zu laffen. Dagegen muß mit
Rücksicht auf die außergewöhnliche Arbeitslosigkeit im Stein -
hauerberufe entschieden Verwahrung eingelegt werden , da im
genannten Steinbruch nur fremde Arbeiter hinzugezogen
worden sind, Freiburger Steinhauer aber vermutlich nicht
beschäftigt werden . Städtische Arbeiten werden nicht an hiesige
Unternehmer vergeben, damit diese einen reichen Profit haben,
sondern vor allem , daß den seit Monaten Arbeitslosen auch wie¬
der einmal ein« Vcrdienstmöglichkeit 'verschafft wird . Hoffent¬
lich trägt die Stadtverwaltung diesem berechtigten Wunsche der
Steinhauer Rechnung und verpflichtet die Unternehmer , daß die
bereits vergebenen Arbeiten , wie auch die noch bevovstehenden,
am Ort ausgesührt werden müssen.

Daß die Unternehmer das berechtigte Bestreben der Ar¬
beiter sofort mit dem beliebtenMittel der schwarzen Listen
beantworten würden , war zu «nwarten , daß sie aber in ihrer
Verfolgungssucht gegen di« Arbeiter so weit gingen , auch Leute
aus die Lfft« zu setzen, die garnicht am Streit beteiligt waren ,
ist jedenfalls ein weiterer Beweis für die ganz besondere Rück¬
sichtslosigkeit der Freiburger Unternehmer . So sind Leute mit
ans die schwarze Liste gesetzt worden , die lange schon bei keinem
Freiburger Unternehmer mehr Arbeit erhalten hatten ; andere
der Verzeichneten find schon seit Jahren nicht mehr in Freiburg ,
ja ruhen zum Teil unter der Erde von dem Freiburger Stein¬
hauerelend aus . Es sind Schritt « eingeleitet worden , um den
Unternehmern begreiflich zu machen , daß auch ihre Bäum «
nicht in den Hirmnel wachsen. Im übrigen können wir das Ver¬
halten derselben ruhig dem Urteil der Oeffentlichkeit überlassen.

— Zur Lohnbewegung im Transportarbeitcrgewerbr . Wir
haben bereits davon berichtet, daß die im Deutschen Transport¬
arbeiterverband organisierten Arbeiter an die Herren Arbeit¬

geber einen Tarifvorschlag behufs Regelung der Lohn- und Ar-
beitsverhältniffe eingereicht haben. Di« Herren haben eS aber
nicht der Mühe wert befunden, den Arbettern oder der Or -gani.
sation eine Antwort zukvmmen zu laffen. Sie setzten sich zu¬
sammen und beschlossen, überhaupt nichts z« bewilligen. Dafür
schloffen sie sich in letzter Sturrde dem Südwestdeutschen Arbeit¬
geberbund an und ließen sich von den Arbeitern einen Revers
unterschreiben, nach welchem diese sich verpflichten mutzten. M
den bisherigen Löhnen weiterzuarbeiten .

Auf gütlichem Wege angebahnte Unterhandlunge » mit ei»
zelnen Arbeitgebern verliefen resultatloS . DaS von der
Organisationsleitung angerufene Gewerbegericht al « Einigung »,
amt konnte bis heute noch nicht in Funktion treten . Nun wurde
in einer gutbcsuchten Versammlung am Montag , 29. d». STOfet,
beschlossen, bei der Firma H a n s e r die Arbett niederzulege».
Dies geschah am Dienstag , 30 . ds. MtS ., vormittags um halb
9 Uhr. Der Gauletter , Kollege Reinmüller , sowie der
Ortsbevollmächtigte Riedl unterhandelten und Herr Hanser
nahm die ihm von der Organisation vorgelegten Bedingung«
ehrenwörtlich an ; desgleichen Herr Mors , ohne daß hier die
Arbeit niedergelegt werden mutzte. Nun hatten zwei Betriebe
bewilligt. Als dritter kam die Firma Köhler sen, an dir
Reihe. Derselbe hatte „keine Zeit " zum Unterhandeln . Die
Arbetter streiken deshalb, bis der Herr Zeit hat.

Kollegen ! Genosse« ! Fragt jeden Möbelpacker nach fei»«
Legittmationskarte .

Freiburg i. Br . Der OttSbevollmSchtigte.
— Matthäus -Passion. Am 8. April , abends 8 Uhr. findet

in der Kunst- und Festhalle die Generalprobe de» Ovatori»« -
verein» statt . ES kommt die MatthäuS -Pafsia« gor Aufführung .
Um allen Kunst- und Musikfreunden eine« genußreiche» Abend
zn bieten , gewähtt der Ovatorien -Berein zu dieser General¬
probe gegen den mäßigen Eintrittspreis von 4V Pf . Zutritt .
Wir ersuchen unsere Pattei . und GewerkschastSmitglieber, diese
Gelegenheit, die sich alle Jahre nur ei » mal bietet, zu bv»
nützen und die Ausführung recht zahlreich zu besuchen. Karten
sind beim Sekretattat , Moltkestraße 30, zu haben.

— Feuer entstand auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise in
einer Baublechnerei in der Katthäuserstvatze gestern früh
2% Uhr. Der Brand konnte durch die RtttungSzüge 1 und 8
der freiwilligen Feuerwehr auf seinen Herd beschräntt werden.
Der entstandene Gebäude» und Fahrnisschaden ist bedeutend.

furtwangei».
— Sozialdem . Berein . Nachem mm die Wahl für die

Klaffe der Niederstbesteuerten zum Bürgerausschuß vom Ober-
verwaltnngsgerichtshof in Karlsruhe für ungiltig ertlätt wurde,
mutz in nächster Zeit eine nochmalige Wahl für die 3. Klaffe
stattfinden . Um zu dieser Wahl Stellung zu nehmen, findet am
nächsten Sonntag , 4 . Apttl , nachmittags Punkt 4 Uhr. im Lokal
Enzmann eine Mitgliederversammlung statt
und werden die Mitglieder dringend ersucht , pünküich und voll-
zählig zu erscheinen . Außer der Wahlkommission haben sämt¬
liche Mitglieder des BürgerauSschuffes, sowie die neu ausgestell¬
ten Kandidaten zu erscheinen . ES mutz Pflicht der Genossen
sein , für diese Versammlung besonders zu agitiere «, bannt guktz
Wahlarbeit geleistet wird.

Ferner werden die Mitglieder besonder» darauf ansmett -
sam gemacht , daß die Mitgliederversammlungen für die Zukunft
nur noch im Vereins-Anzeiger oder durch Handzettel bekannt«
gegeben werden.

Pforzheim , 30 . März . Einer großen Steuuu »
defraudation ist man hier auf die Spur gekmnme«. So¬
weit bis jetzt bekannt ist soll es sich um mehrere Millionen ha»
dein, um die der Staat von einer der angesehenste« Ketten»!
fabriken geschädigt wurde . Gestern früh wurde vom Finanz
amimann und mehreren Kriminalbeamten ehre Untersuchung
eingeleitet . In einem Kaffenschrank fand man Wertpapiere von
sehr hohem Bettag , die nicht versteuert worden waren . ES fand
eine Jnventuraufnahme statt . Der Kaffenschrank wurde amt¬
lich geschlossen. Die Untersuchung dauert sott .

Kehl, 30 . März . Kindesselbstmord . Der 11 Iah «
alte Georg Leser auS Willstätt hatte seinem Battr 1 Mk.
aus dessen Hosentasche entwendet ; da der Junge hartnäckig die
Tat leugnete, wurde ihm von seinem Vater eine Tracht Prügel
in Aussicht gestellt . Aus Furcht vor dieser Strafe hat sich bet
Knabe mit dem Gewehr seines Vater » in deffen Wohnung er-
schoffen.

Aus der Baar , 30. März . Für Landwirte . Einen
Beweis, daß sich rationelle Viehzucht noch lohnt , hat Bräun ,
lingen zu verzeichnen . Der dortige Lammwitt Schrott der»
kaufte an ttne Kommission aus Zweibrücken eine Kuh zu dem
respektablen Preise von 775 Mk.

Ebntt (Amt Bonndorf ) , 30. März . Feuer brach gestern
in dem Anwesen des Landwirts Franz Josef Probst hier
aus , welchem das ganze Anwesen zum Opfer fitt . Da » Vieh
wurde gerettet , ebenso der größte Teil der ' Mobiliar ». Der
Eigentümer , welcher nur gering versichett ist , hat einen großen
Schaden.

AuS Badisch -Rheinfelden schrttbt man im8 : Ww» den Be¬
wohnern an der Grenze nicht alles passieren kann, zttgt folgen¬
der Vorfall : Eine Zigarremnachersfamilie , die bis vor Jahres¬
frist in Berlin auf eigene Rechnung Hausarbeit verfertigte
und noch Rohmaterial im Besitz hatte , mußte infolge eintttten »
der Verhältniffe plötzlich Berlin verlassen. DaS Geschick wollt«
es, daß diese Familie ihren Lebensunterhalt an der badisch-
schweizettschen Grenze verdienen sollte. Bei ihrem Weggange
von Bettin nahm sie natürlich ihren nicht ausgebrauchten Roh¬
tabak mit . Um denselben nun wieder in Geld umzusetzen , sollte
der Tabak verarbeitet werden. Aber am Samstag , 27 . Februar
dS . Js . , kamen zwtt Hüter de» Gesetzes , ein Grenzkontrolleur
mit einem Unterbeamten , in die Wohnung der Zigarren -
arbeitersfamilie und erklärte« , baß sie sich auf der Suche nach
Rohtabak befänden. ES sei der Zollbehörde zugetragen worden,
daß sich in der Wohnung ttne Kiste und verschiedene Sticke mit
Rohtabak befänden. Der Mann , der btt«, Eintreffen der Be¬
amten nicht anwesend war , wurde sofort herbttgerufen . Der¬
selbe zeigte dann aiuh ohne Zögern das Gewünschte vot, mit
der Bemerkung, daß der Tabak sein Eigentum stt , welchen
er aus Berlin mitgebracht habe . Allein der Herr Grenzkontrol-
leur bemerkte, daß er den Tabak beschlagnahmen werde,
weil er nicht wisse , ob er verzollt sei oder nicht .
Es fuhr dann auch gleich darauf eine beauftragte Person mit
einem Handwagen vor , welche sämtlichen Vorgefundenen Tabak
( insgesamt 80 Kilo) auf das Nebenzollamt Badisch-Rheinfelden
beförderte.



fehlte 5 . _
' Seitdem sind nun 4 Wochen verflossen . Alle in dieser Zeit

dorgenommencn Untersuchungen ergaben keinen Anlaß , den Be»

sitzer des Rohtabaks des Schmuggels oder Diebstahls zu ver¬

dächtigen . Wiederholte Aufforderungen an das Hauptzollamt in

Säckingen , das weggenommcne Eigentum wieder zurück¬

zugeben , blieben bis jetzt erfolglos . Tie Frage ist nun die :

Sind Grenzbeamte berechtigt, solche Maßnahmen zu ergreifen ?

Es handelt sich doch hier um die Existenz von Menschen und

wäre etwas mehr Rücksicht doch angebracht.
Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei , damit die arme

Familie wieder in den Besitz ihres Eigentums gelangt .

Heidelberg, 31. März . In Sachen Hauptmann

von Köpenick veröffentlicht die Mannheimer „Volksstimme
"

heute einen scharfen Artikel gegen die hiesige Polizeibehörde und

das Bezirksamt , weil dasselbe dem bekannten Schuhmacher

Voigt durch verschiedene Maßnahmen den Aufenthalt in Heidel¬

berg unmöglich gemacht habe. Die Informationen unseres

Idannheimer Bruderblattes beruhen auf Mitteilungen des

Voigt selbst . In dem Artikel heißt es : „Die Person Voigts

scheidet bei der Entscheidung der Frage als Rechtsfrage völlig

aus . Das Bezirksamt wird den Nachweis dafür anzutreten

haben , gegen welche Rechtsordnung»Voigt verstieß und wodurch

sich die Verfolgung begründen läßt . Als die gleichen Verfolg¬

ungen des Voigt früher in Preußen borkamen, gab die gesamte

gesittete Welt ein geradezu vernichtendes Urteil hierüber ab ;

daß sich diese Dinge nun in Baden wiederholen müssen , das ist

direkt beschämend . Hoffentlich wird das Verhalten des Bezirks¬

amt bei den oberen Behörden nicht gebilligt."

Wenn das die erste Heldentat des neuen Bezirksamtmanns

Geheimrat Jolly ist , so hat sich derselbe damit so wenig vorteil¬

haft in feinen neuen Wirkungskreis eingeführt , wie er in

Pforzheim abgegangen ist.
Mannheim , 31 . März . Einen räuberischen Ueber -

f a l l verübte gestern Nachmittag ein Handwerksbursche im

Friesenheimer Wald auf ein 14 Jahre altes Mädchen, dem er

unter Todesdrohungen mit einem Messer Geld abverlangte . Auf

das Geschrei des Mädchens ergriff der Gauner die Flucht. Auf

Requisition der Ludwigshafener Polizei wurde er noch abends

in Speyer ermittelt und festgenommen. Es ist, wie dort fest¬

gestellt wurde, fcer 43 Jahre alte Seiler W a s h e i m aus

Dürkheim.

Eine Total -SonuensinfterntS
tritt heute Abend 5,34 Uhr ein und dauert bis 5,59 Uhr. Die.

selbe ist nur in Süddeutschland sowie im nördlichen Zentral¬

asien und dem Bismarckarchipel sichtbar . Es lohnt sich , dieses

seltene Naturschauspicl am geeignetsten durch angerußte Glas¬

scheiben zu beobachten.

Zeppelin .
Aus Friedrichshafen wird berichtet, daß „ Z . II " bis auf die

Anbringung einiger Konstruktionsteile der Steuerung , die in¬

folge des zu schmalen Raumes in der alten Halle nicht er¬

folgen kann, fertiggestellt ist . Sobald „ Z . I " die Reichs -Ballon-

halle räumt , wird „Z. II " zur Fertigstellung dorthin verbracht
werden.

Ms der Residenz.
Karlsruhe , 1. April.

. Nach io 3aimn.
Der Leitartikel in heutiger Nummer bedarf einer klei¬

nen Ergänzung in Bezug auf die Genossen
Verleger Eugen Geck

und
Redakteur Wilhelm Kolb .

Beide sind seit der Ueberführung 'des „Volksfreund"

nach Karlsruhe in unseren: Betriebe tätig . Eugen Geck
trat schon ein Jahr vorher , am 1 . April 1898 , in das Ge¬

schäft des „Volksfreund " ein, Wilh . Kolb , der bisherige
Karlsruher Berichterstatter des in Offenburg erschienenen
Pavteiblattes , wurde am 1 . April 1899 als Lokal-Redak-

leur angestellt. Er wirkte zusammen mit dem Redakteur
Gen . Aut . Fenldrich , der ebenfalls von Offenburg nach
Karlsruhe übergesiedelt war .

Da auch dem „Volksfreund" die in der Parteipresse
übliche geschäftliche Leidenszeit nicht erspart blieb , haben '

Eugen Geck und Wilhelm Kolb einen ziemlichen Anteil
von diesen geschäftlichen und sonstigen Schwierigkeiten
zu kosten bekommen . Das „Offenburger Blättle "

, wie

man es am Beginn feiner Karlsruher Tätigkeit spöttisch
imnnte , wurde von der bürgerlichen Presse der badischen
Residenz durchaus nicht als vollwertig anerkannt . Die

Geschäftsleute hatten eine gewisse Scheu, in einem sozial¬
demokratischenBlatte zu inserieren , und so war der Geld¬

mangel eine ständige Erscheinung. Am Zahltag aber

wollten die Drucker des „Volksfreund" mit ihren Forder¬

ungen an den Verlag befriedigt sein . Da mußte der

Finanzminister Engen Geck , so gut es eben ging , Rat

schaffen. Dank seiner glücklichen Veranlagung wußte er

dieser und aller sonstigen sich im Laufe der Jahre anf -

türmenden Schwierigkeiten Herr zu werden.
Wilhelm Kolb übernahm im Jahre 1903 die politische

Kedaktion des „Volksfreund "
, der er sich mit großem Eifer

widmete und welcher er noch heute vorsteht. Gerade vor
6 Jahren — vor und nach dem Dresdener Parteitag —

setzten die parteitaktischen Auseinandersetzungen in der

Parteipresse ein. Sie brachten für die Beteiligten , also
auch für Kolb, mancherlei Aufregungen . Dann galt es

aber auch , den „Volksfreund " als politisch führendes Or¬

gan zur Geltung zu bringen . Diese Ausgabe Ivar nicht

leicht ; wenn der „Volkssreund" heute sich allseitiger Beach¬

tung erfreut , so -gebührt Kolb daran ein wesentliches Ver¬

dienst .
Aber die beiden Genossen beschränkten sich nicht auf

ihre Berufstätigkeit . Gar bald standen sie im Vorder¬

treffen der parteipolitischen Bewegung von Karlsruhe , als

Agitatoren und Leiter der politischen Organisation , des

Sozialldcmokratischen Vereins , und der Organisation für
den 10. Reichstagswahlkreis Karlsruhe -Bruchsal. Die

Karlsruher Genossen erkannten diese uneigennützige und

aufopfernde Tätigkeit gern an und entsandten Kolb be¬

reits 1898 in das Stadtverordnetenkollegium , in welches
Geck 1905 eintrat . Bei den letzten Landtagswahlen wurde

Kolb im Südstadtbezirk als Abgeordneter gewählt.

Donnerstag , den 1 . Ayril ISVS .
Als es sich im vorigen Jahre nach dem schönen Siege
bei den Stadtverordnetenwahlen darum handelte, die

kommunalen Interessen der Karlsruher Arbeiterschaft im

Stadtrat zu vertreten , fiel die Wcchl einmütig auf die

Genossen Geck und Kolb. Daß sie in dieser Eigenschaft
sowie Kolb als Landtagsabgeordneter sich Achtung und

Einfluß verschafften, dazu bedarf es längerer Nachweise
nicht . Sit wünschen deshalb am heutigen Tage , daß die

beiden Jubilars noch recht lange im Dienste des „Volks -

freund " und im Dienste der sozialdemokratischen Partei

tätig sein mögen. Ihr bisheriges Wirken und Arbeiten

war von Erfolg gekrönt ; mit Genugtuung darf das nach
10 Jahren an dieser Stelle festgehalten werden.

Im Betrieb des Volkssreund sind heute ferner zehn

Jahre tätig
Expedient Karl Ziegler

und
Schriftsetzer Karl Schirrmann .

Sie traten zwar weniger an die Oeffentlichkeit, aber

im harten und aufreibenden Dienste des Zeitungswesens
erfüllten sie getreulich ihre Pflicht und trugen so zur ge¬

deihlichen Fortentwicklung des „Volksfreund" -Betriebes

bei. Gen . Ziegler ist seit fast zehn Jahren Leiter der

Jnseraten -Abteilung unseres Blattes ; dazu bedarf es

vieler Umsicht und Gewandtheit . Und wenn heute der

Inseratenteil des „Volkssreund" ein ansehnlicher ist, wenn

fast alle Karlsruher Geschäftsleute zu unfern Inserenten

zählen, so ist dies wesentlich der rührigen Tätigkeit Zieg¬

lers zuzuschreiben . Gen . Schirrmann liegt seit einigen
Monaten in einer hiesigen Augenklinik krank darnieder ,

er kann also an seinem Jubiläumstage nicht im Berufe

tätig sein . Auch Liesen beiden Genossen wünschen wir noch

eine langjährige Tätigkeit am „Volkssreund" .
Da die Bedeutung der Parteipresse der Gradmesser

des Einflusses ist , den die sozialdemokratische Partei an

dem betreffenden Ort genießt , so darf die Karlsruher

sozialdemokratische Partei den heutigen Ehrentag des

„Volkssreund" mit feiern . Ji : gemeinsamer Arbeit wer¬

den die Jubilare und das übrige Personal des „Volks¬

freund " auch ferner ihre Kraft einsetzen zum Wöhle für

die Partei und für das Sprachrohr derselben,
' für den „Volkssreund".

Mannheim und Karlsruhe in der DenkmalSfrage .

Als vor einigen Monaten im Lager der bürgerlichen

Parteien von Karlsruhe die Errichtung eines Denkmals

für den verstorbenen badischen Großherzog die Gemüter

beschäftigte , tauchte bekanntlich von seiten der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung des Rathauses der Vorschlag auf, das

Denkmal mit den Mitteln einer öffentlichen freiwilli¬

gen Sammlung zu erbauen . In Mannheim gehe
man ähnlich vor . Dagegen wehrte sich vor allem der

Oberbürgermeister , und der demokratische Stadtrat Dr .

Haas warf sich gegen die Ausführung dieses Planes
stark ins Zeug . Ein Freisinniger erklärte, es käme , wie

seinerzeit bei der Sammlung für das Bismarck-Denkmal,

ein lächerlich geringer Betrag zusammen. Das dürfe

nicht sein . Unbewußt stellte man damit gewissen Karlsruher

Patrioten das denkbar schlechteste Zeugnis aus . Kurz und

gut , die Denkmalskosten im Betrage von 200 000 Mk. wur¬

den aus städtischen Mitteln -durch die Mehrheit des

Bürgerausschusses 'bewilligt . Jetzt meldet man aus

Mannheim :
Mannheim , 30 . März .. In einer gestern Abend abge¬

haltenen Versammlung des Ausschusses zur Errichtung eines Denk¬

mals für den verstorbenen Großherzog Friedrich von Baden in

Mannheim wurde von Oberbürgermeister Martin mitgeteilt, daß

die freiwillige Sammlung für das Denkmal die Summe von

350,000Mark ergeben hat Für dis Ausführung des Denkmals

ist ein Preisausschreiben erlassen worden.

Also , in Mannheim sind durch freiwillige Spenden
350 000 Mk. zusammengekommen und in Karlsruhe bangte
inan davor , 200 000 Mk. auf die gleiche Weise zu erhalten .

Dabei sind auch in Karlsruhe 19 Millionäre wohnhaft .

Wenn gewisse patriotische Kreise in Karlsruhe das Mann¬

heimer Beispiel sich vor Angen führen , bann müssen sie

sich sagen, daß sie durch Mannheim arg beschämt werden.

Der Hauptmann von Köpenick in Karlsruhe .

Der geniale Hauptmann , der seinerzeit durch seinen

militärischen Witz die ganze Welt zum Lachen brachte , be¬

rührt ans seinem Tournee durch Süddeutschland auch unsere

Stadt . Derselbe ist von heute Abend 8 Uhr ab in der

Wirtschaft Schaufelberger (Ecke Winter - und Wil¬

helmstraße) zu sprechen und unterzeichnet eigenhändig

Ansichtskarten mit seinem Bildnis in der Uniform des

1 . Gardsregiments zu Fuß , die zum Preise von 20 Psg .

abgegeben werden . Das Gewerkschaftskartellhat mit dem

Herrn Hauptmann ein Abkommen getroffen, wonach Par¬

tei - und Gewerkschaftsmitglieder, die sich durch Mit

gliedsbuch legitimieren , die Karten gratis erhalten .

Gewerbegericht .
Sitzung vom 31 . März .

Vorsitzender Stadtrat und Rechtsanwalt B o e ckh. Bei¬

sitzer : Gastwirt Moritz Lutz und Sattler Jos . Wind .

Es kamen folgende Fälle zur Verhandlung :

1 . Heinrich Meng , Fuhrmann , klagt gegen I . M e tz m e r ,

Fuhrunternehmer , wegen Entschädigung für rechtswidrige Ent¬

lassung von 13,42 Mk . Die Angelegenheit wurde schon einmal

vom Gewerbcgericht in der letzten Sitzung behandelt und der

Beklagte damals zur Zahlung des rückständigen Lohnes von

9,58 Mk . -verurteilt . Da der Kläger zurzeit krank ist , ließ er

durch seine Frau eine Mitteilung des Gerichtsvollziehers vor¬

legen, >daß eine Pfändung dieses Betrages beim Beklagten er¬

folglos gewesen sei ; er habe bereits den Offenbarungseid ge¬

leistet. Zur Sache selbst inachte Meßmer wieder seine Gegen¬

forderungen für ein angeblich „verbummeltes " Hebeisen und

ein verlorenes Kummetholz geltend . Das Gericht hatte aber

für diese „Gegenforderungen
" kein Verständnis und verurteilte

den Beklagten zur Zahlung von 13,42 Mk. Entschädigung. „Bon

_
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mir kriegt keiner ein« m Pfennig " erklärte der Beklagte als¬

dann . So kann der A rbeiter um seinen Lohn geprellt »verden.

2. Der Blechner >Ernst Otzwald -klagt gegen Blechnrr-

meister R . Rn pp w- tgen rückständigem Lohn in Höhe von

80 Mk . Oßwald gibt cm , er sei vom Meister inrmer mit seinem

Lohn vertröstet worden i, bis die obige Summe angelaufon war .

Rupp machte geltend , . der Gehilfe hätte Lampen verdorben und

ihn: dadurch größeren Schanden zugesügt , überdies stimme die

verlangte LohnsummL nicht. Da der Geselle sich selbst unbc-

greislicherwcise keine Auszeichnungen gemacht hat , konnte er

dem zu seinem eigene« » Schaden nicht widersprechen. Das Ge¬

richt verurteilte den st Beklagten zur Zahlung von 69,05 Mk.

3. Ferner klagteJsBender , Blechnerlehrling , Grötzingen,

gegen den gleichen 2 Geister wegen . rückständigen Lohnes von

107 Mk. und Auslösung des Lehrvertrags . Laut Lehrvertrag

beginnt die Lehre am 8. April 1907 und endet am 8. April 1910.

Im ersten Jahr soll der Lehrling 50 Pfg ., im zweiten 1 Mk.

und im dritten 1,50 i 5!k. pro Tag Lohn erhalten . Diesen Lohn

hat aber der «Mister : ebenfalls nicht ausbezahlt und ihn auf

die Summe von 107 Mk. anlaufen kaffen . Rupp bestreitet di«

Höhe der Lohnsumms , denn er müsse doch 30 Mk . für Zeitver¬

säumnis wegen Besuii ss der Gewerbeschule in Abzug bringen . ( !)

Das Gericht belehrte , diesen famosen „Lehrherrn " jedoch, daß

es nicht gut angängh > sei , die Zeitversänmnis für den gesetzlich

vorgeschriebenen Besr- ich der Gewerbeschule in -Abzug zu bringen .

Der Vater des Lehrlil ngs betonte mit Recht , er müffe unter sol¬

chen Umständen auf Lösung des Lehrvertrages bestehen , schon

deshalb, weil die An sbildung seines Sohnes eine ungenügende

sei ; derselbe habe sch vn bis zu drei Wochen überhaupt aussetzen

müssen . Rupp men «te, er sei mit der Lösung des Vertrages

einverstanden , wenn er die ihm vertraglich zustehenden 150 Mk.

Entschädigung erhalt e. Das Gericht schloß sich jedoch glücklicher ,

weise dieser Auffaffl Ing nicht an und erkannte aus Lösung des

Vertrages ohne Entschädigung an den Meister . Außerdem

wurde letzterer verurteilt , an den Lehrling den rückständigen

Lohn von 97 Mk . a uszuzahlen . Rupp erklärte hierauf : „Bon

mir kriegen beide aichts ; mir kann man nichts nehmen, es

gehört alles meinet : Frau !"

Man muß schon sagen, diese Aeutzerung ist bezeichnend für

diese Sorte von Arbeitgebern . Es ist tief bedauerlich, daß auf

solche Art Arbeiter um ihren sauer verdienten Lohn kommen

und noch bedauerlilcher ist es, daß solche Meister auch noch das

Recht haben , Lehrllinge auszu „bilden " .

4 . Der Taglökstrer O. Schmarberger klagt gegen H.

Maier , Obst- u nd Gemüsehandlung , wogen rechtswidriger

Entlassung bczw. <5 intschädigung von 26 Mk. Maier behauptete,

er hätte den Klägi .n nicht fest eingestellt, sondern nur zunächst

ans Probe ; er wolle erst -sehen , ob er ihn brauchen kann. Er

habe aber gleich ar n ersten Tag gesehen, daß es mit ihm nicht

ginge und da habe er ihn unter Bezahlung des Taglohnes ent¬

lassen. Kläger bestreitet dies . Er sei fest eingostellt worden,

von einer probew -nsen Beschäftigung sei keine Rede gewesen .

Das Gericht verurteilte den Beklagten zur Zahlung von 15 Mk.

an den Kläger .
5. Die Zigarrienfärberin K. Scholl klagte gegen Louis

Maie r , Zigarre : kfabrik, wegen rückständigen Lohnes von 10,40

Mark und rechtslOidriger Entlassung bezw . Entschädigung von

24 Mk . Maier belstreitet die Richtigkeit des rückständigen Lohnes

nicht , dagegen will er die Klägerin nicht entlassen haben. Er

habe nur im ©efdfiäft das Akkordsystem eingeführt und da hätte

es Meinungsverschkedenheiten mit der Klägerin gsgeben. Dem¬

gegenüber behauptet dieselbe, sie sei von dem Geschäftsführer
-bezw . Vorarbeiter : durch Schimpftvorte schwer beleidigt und am

23 . d . M . sofort entlassen worden . Es erging Teilurteil zur

Zahlung von 10 - 10 Mk. Lohnrest, im übrigen Beweisbeschlütz .

Es sollen über bdu Vorgang bei der Entlaffung Zeugen gehört

werden.
6 . Parkettbok -enleger CH. Tschami klagt gegen A. Htm -

melsbach , Pcockettsabrik, wegen Lohnes von 47 Mk . Da Be-

klagter nicht erschien, erging Versäumnisurteil zur Zahlung

des gesamten Beilvages an den Kläger .
7. Der FuhnLnecht F . Leberer klagt gegen Fuhrnnter -

nehmer I . Kunkel wegen Lohnrest von 4 Mk . und rechts¬

widrige Entlassung bezw. Entschädigung von 42 Mk. Kunkel

behauptet , der äknecht habe die Pferde nicht versorgt und den¬

selben einmal s»>gar aus Leichtsinn -den ganzen Tag kein Was¬

ser gegeben. T -eshalb habe er ihn sofort entlasten. Letzteres

gibt Kläger zu. Das Gericht spricht dem Kläger durch Urteil

12 Mk . zu . Wenn auch eine sofortige Entlassung nicht gairz

gerechtfertigt erscheint , so müsse doch auch das eigene Verhalten

-des Klägers gerügt werden . Aus diesem Grunde sei ihm nur

ein Teil der Entschädigung zuerkannt worden.
8. Die -Büfettdame Agnes Engels klagt gegen I . 83 .

Braun sch w arger (Apdllotheater) wegen Lohnanspruchs von

je 5 Mk. für 76 Nächte, in welchen sie das Büfett im Kabarait

von 11 bis 2 Uhr geführt habe. Die Besitzerin, Frau Braun -

schweiger , behauptet , es seien mit der Klägerin feste Abinachnn -

gen nicht Müroffen worden . Daß sie während der 76 Nächte

die Aufticht führte , wolle sie nicht bestreiten und ihr dafür

30 Mk . pro Monat geben. Das Gericht sprach der Klägerin

durch Urteil / 76 X 4 Mk., also 304 Mk. Lohn zu.

9. Der Kutscher Wilh . Kern klagte gegen den Kutscher« -

besitzer H. Mori wegen Lohnrest von 4 Mk. und rechtswidrige

Entlassung bezw . Entschädigung von 42 Mk . Kern behauptet,

von Mori schwer durch Schimpftvorte „Krummer Pexer",

„Dreckspatz
" oc . beleidigt worden zu sein ; außerdem hätte er ihn

am Halse gewürgt und zurTüre hinausgeworfen . Demgegenüber

behauptet Alori , den Kläger nicht entlasten zu haben ; er habe

ihm allerdings einmal die Meiimng gesagt, weil Kern betrun¬

ken gewesen sei und stets die Pferde mißhandle ; dafür könne

er rund 5000 Zeugen nennen , wie er zweimal behauptete. Un -

ier Heiterkeit der Zuhörer gibt Frau Mori an , daß ihr Mann

bei dem betr . Auftritt selbst „etwas getrunken" gehabt hätte.

Es erging Tmlurteil auf Zahlung von 4 Mk . Lohnrest, im übri-

gen Beweis1« schluß ; cs sollen Zeugen gehört werden.

Die Sitzungen deS Schwurgerichts
für daS 2. Quartal 1909 beginnen Montag , 19. April , vormittags

9 Uhr. Zum Vorsitzenden wurde Landgerichtsdirektor Dr . M üh -

ling , zu besten Stellvertreter Landgerichtsrat Dr . Flad

ernannt .

„Lintbeim bekommt die Elektrische ".
Von « wem früher in Karlsruhe wohnhaften Bankier wurde

dem Stadtrat die Summe von 700 000 Mk . überwiesen zum

Bau einer elektrischen Bahn nach dem Stadtteil Rintheim mit
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Donnerstag , den 1. April 1909.

* Unfall. Gestern Vormittag 10 UHL erlitt das 5jährigeSöhnchen eines Spezereihändlers in der iDinterstraße dadurcheinen Unfall, daß es sich an den hinteren Teil eines durch diegenannte Straße fahrenden Fuhrwerks hi>t z, wobei es abstürzteund ihm das Hinterrad über den rechten Unterschenkel ging.Der Knabe zog sich dadurch wohl keinen B t! uch aber eine Knick¬ung des Schienbeines zu.

»euer vom lazie.
Der Brand vom Hafen in . Havana .

Hamburg, 31. März . Wie die Hamburg -Amerika-Linie mit-keilt, hat das Feuer im Hafen von Havan Q , das den DampferAltenburg " zerstörte , neun Mann der Bes .ttirung das Leben ge¬kostet. Die Toten sind : Offizier Horn und der Kochsmaat Büch¬ner , der Koch Klose , der Steward Kräuhlich; der Heizer Möller ,die Trimmer Bock und Kusior, der SchisfSjuI ige Böhme. (Außer¬dem sind mehrere schwarze Arbeiter umgeksnnmen.Eine weitere Meldung lautet : Bei dtm Brande ist derdritte Ingenieur des deutschen Dampfers „Altenburg "
, KarlWittkoppen, und der zweite Steuermann , Neopold Horn , umSLeben gekommen . Ebenso werden 12 Mam t der Besatzung desDampfers vermißt .

A ^ ^
GxPlofionen.

-
Algier, 31. März . Gestern Nachmittag erfolgte in einerFabrik in der Nähe des Hafens eine Keffelexfflosion, durch welchedas ganze Gebäude zerstört wurde. Die Eis enteile wurden 50Meter weit geschleudert. Ein Heizer wurde I öllig zermalmt alsLeiche gefunden. 6 andere Arbeiter wurden schwer, 20 leichterverletzt. Der Zustand von vier der Schwerverletzten ist hoff¬nungslos .

Rewyork , 31. März . In Ehillicothe in Ohio flogen 400Pfund Dynamit in die Luft , wobei 8 Personen grtStet und 11verletzt wurden.

Traurige Folgen einer Scherzkandidaturv Einige konser¬vative Wähler des Wahlkreises Venedig III heckten es für einenwitzigen Scherz gehalten, dem Radikalen Fradck! otto einen Scherz,kandidaten gegenüberzustellen» einen Bettler - der den Spitz¬namen Fisola führt . Der arme Teufel brachte eS auf 300 Stim¬men , die den Radikalen in Stichwahl mit dem SozialistenTodeschini kommen ließen. Aber damit und mit dem AergerFradelettos war die Sache leider nicht zu Emde. Fisola , derivährend der Wahlwoche große Aufregungen erlitten hatte undvon dem Straßenpöbel grausamer als gewöhnlich verhöhnt wor¬den war , hat sich in den Kopf gesetzt, zum Abgeordneten gewähltzu sein . Er schrie Tag und Nacht , man foEÜ ihn nach Romreisen lasten, so daß die Frau , bei der er in Schlafstelle war ,am 20. ds . Mts . seine Ueberführung in die Irrenanstalt ver-anlaßte . Die Wärter , die den Transport vo ll nahmen, redetendem Unglücklichen vor, daß sie ihn nach Rom begleiteten . Sowird es diesem eingebildeten Abgeordneten -nicht anders er¬gehen , als vielen wirklichen , die auch nach ihrer Meise nach Mon»wcitorio ganz anderes finden, als sie erwartet haben.

Neueste Nachrichten.Vas Arbeitskammergesetr ln den* Kommis¬sion angenommen .
Berlin , 31 . März . Die Kommission des Reichstagszur Beratung des Arbeitskammergesetzes nahmdieses in zweiter Lesung in der Fassung der . ersten Lesungmit 18 gegen 9 Stimmen -der Konservativen , der Reichs -Partei und der Nationalliberalen an . Dile Reichsbankkemmission des Reichstags nahm die gesamte Reichsbank-Vorlage nach kurzer Debatte unverändert an .^rauenstimmreckts Vemonstrallonen !n

London .
London, 31. März . Die Suffragetts ( Hrauenstimm -rechtlerinnen) unternahmen gestern abermals ein Attentatauf das Parlament , nachdem Premierminister A s q u i t hes abgelehnt hatte , ihre Deputation zu empfangen . EinAufzug von 30 Suffragetts marschierte nach dem Pariament . Die Polizei zerstreute den Zug , doch gelangten dieTemorrstrantinnen in einzelnen Gruppen vcw das Parla¬ment . Hier verweigerte ein Polizei -Kordon ihnen denZutritt . Die Frauen stürzten sich auf die Konstabler undcs entspann sich ein Handgemenge, welches übler eine halb:Stunde dauerte . Die Suffragetts bearbeiteten die Poli¬

zisten mit Regenschirmen, stießen und kratzten sie undwurden schließlich schreiend zur Wache geschleppt . NeunFrauen und ein Mann wurden verhaftet . Während desKampfes sprangen Suffragetts in das vor dem Haupt -portal haltende Automobil Lord Cromers und fuhrendavon. Es heißt, die Verhafteten sollen wogen Körper¬verletzung angeklagt werden, da mehrere Polizisten vonihnen verletzt worden sind.
Lueger nieder Bürgermeister von Mien.Wien, 31 . März . Dr . Lueger wurde heut« zum dritten «mal zum Bürgermeister von Wien wiedergewählt.

Hbdankungsger lickte.
Wien, 31 . März . • König Peter hat dem englischen unddem russischen Gesandten in Belgrad mitgeteilt , daß erabzudanken gedenkt . Er verlangt eine Apanage von250 000 Francs und will sich nach Nizza zurückziehen .Darüber , wer die Apanage bezahlen soll, wird noch zwischenBelgrad . Petersburg und London verhandelt werden.

Die serbische frtedenserhlärung .Wen , 81. März . Der serbische Gesandte überreichteheute Mittag dem Minister des Aeußern Frhrn . v. Aehren -thal eine Note folgenden Inhalts : Unter Bezugnahme auf diefrühere Note der serbischenRegierung an die österreich-ungarischeRegierung vom 14. März und um jedes Mißverständnis zu be¬seitigen, daS daraus entstehen könnte , hat der serbische Ge.sandte den Auftrag erhalten , dem Ministerium deS Aeußern inWien folgende Erklärungen zu geben: Serbien erkennt an , daßcs durch die in Bosnien geschaffenen Tatsachen in feine«Rechten nicht berührt werde, daß es sich demgemäß den Ent¬schließungen anpasten werde, die die Mächte in Bezug auf denArtikel 25 des Berliner Vertrages treffen werden. IndemSerbien den Ratschlägen der Großmächte Folge leistet, verpflich¬tet eS sich, die Haltung des Protestes und Widerstandes, die eshinsichtlich der Annexion seit vergangenen Oktober angenommenhat, aufzngeben. Es verpflichtet sich ferner , die Richtung seinert genwä -tigen Politik gegenüber Ocsterreich- Ungorn zu ändernund künftighin mit diesem auf dem Fuße freundnachbarlicherBeziehungen zu leben. Diesen Erklärungen enisprechendd undim Vertrauen auf die friedlichen Absichten Oesterreich-Ungarnswird Serbien seine Armee bezüglich der Organisation , Dis¬lokation und des Effekiivbestandes auf den Stand vom Frühjahr1. 08 zurückführen. Es wird die Freiwilligen und die Bandenentwaffnen und entlasten und die Bildung neuer irregulärer5 orps auf seinem Gebiet verhindern .
Belgrad, 31. März . Heute fand eine geheime Sitzung derSkupschtina statt , die 2yz Stunden dauerte und die sich eineöffentliche Sitzung schloß. In dieser brachte der Minister desAuswärtigen die von den Vertretern der Grotz -inächte der serbischen Regierung überreichte Note zurVerlesung. Die Note wurde mit vollständigem Stillschweigenangehört und darauf die Sitzung geschloffen.

JWeuternde Boidaten .
Konstantinopel , 31 . März . Ern syrisches Zuaven -bataillon , das zur Besatzung des JikdispalasteS ge-hörte, meuterte . Als Grund wird angegeben, daßihnen ein Bataillon anatolischer Rekruten zugeteilt wurde.Anderseits verlautet , daß es aus dem Iridis verlegt Wer¬der sollte, um in der neu errichteten 22 . Division verwendetzu werden. Die Meuterer ergaben sich schließlich, nach¬dem die Kaserne von zwei Infanterie -Regimentern , einemKavallerie -Regiment und einem Jägerbataillon umzingeltworden war . 58 Soldaten des 6 . Regiments , die letzthinim Jikdis gemeutert hatten , werden gemäß dem Urteil desKriegsgerichts nach Tripolis übergesührt .

Eine revolutionäre Geheimorganisation
entdeckt.

Petersburg , 31 . März . 70 Männer und Frauen , dar¬unter zwei Offiziere , sind Heute Verhaftet worden. Siebildeten den Mittelpunkt einer revolutionären Verschwör¬ung, die einen Aufstand im Kaukasus und in Turkestanfördern wollte und zu diesem Zweck große Waffen-Depotsdorthin entsandte.

JMinfsterhHsts in Portugal .
Lissabon , 31. März . Der König hat den Rücktritt desKabinetts angenommen und Beira mit der Neubildungeines Kabinetts beauftragt ._ ^

Vereüisanzeiger .
50. Landtags -Wahlkreis. Das auf der letzten Konferenz be.

schioffene Parieifest für unseren Wahlbezirk findet amSonntag den 11. Juli in Grötzingen statt. Die Partei¬genossen aller Orte wollen davon Notiz nehmen und füreinen zahlreichen Besuch Sorge tragen , damit auch der
Zweck dieser Veranstaltung erreicht wird.Weingarten . (Sozialdem . Verein .) Samstag . 3. April , abendshalb 9 llhr : Versammlung im „Deuffchen Kaiser" mit Vor¬trag von Genoste Trinks . Volksfreundleser und organisierteGewerkschaftler sind fteundlichst eingeladen.1715 Der Vorstand.Baden-Baden. (Gewerkschaftsiartell.) Am Samstag , 3. April,abends Punkt halb 9 Uhr, findet im Gasthaus zum „Brat -

wurstglöckle " eine Familien -Nnterhaltung mit Vortrag statt.Das Thema lautet : „Rezitationen ernsten und heiterenInhalts .
"

Vortragender : Genoste A. Weitzmann, Redak¬teur in Karlsruhe . Wr laden hierzu die organisierten Ar¬beiter und deren Frauen höflichst ein und bitten um pünkt¬liches Erscheinen. 1706 Der Vorstand.Bruchsal. (Sozialdem . Veresii.) Samstag , 3. April , abendshalb 9 Uhr, in der „Neuen Sonne " : Mitgliederversamm,lung . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet1721 Der Vorstand.Offenburg . (Sozialdem . Verein „Vorwärts ".) Samstag , den3. April , im Vereinslokal : Außerordentliche Mitglieder¬versammlung . Erhöhung der Beiträge betreffend. Erschei¬nen aller Mitglieder deshalb Pflicht.
1722 Der Vorstand.Fahrnau . (Sozialdem . Verein.) Samstag den 3. April , abends8 Uhr. im Gasthaus zum „Pflug "

Monatsversammlung mitwichtiger Tagesordnung . Zahlreiches und pünktliches Er¬
scheinen ist dringend notwendig.

Radolfzell. Die nächste Parteiversannnlung hiesiger Mitglied¬schaft findet am nächsten Samstag , 3. April , abends 8 Uhr,im Gasthaus zum „Frohsinn " statt . Erscheinen sämtlicherMitglieder ist unbedingt notwendig.1731 Der Vorstand.Säckiugen. (Sozialdem . Verein .) Wir machen die Mitgliederauf die am Samstag , 3. April , abends präzis 8 Uhr, in der„Germania "
siattfindende Monats Versammlungaufmerksam und hoffen auf zahlreiches und pünktliches Er¬scheinen Parteifteunde und Volksfreundleser sind fteund¬lichst eingeladen. 1707

Gesckaftlickes.
Fried .rich . sbad ,136 Kaiserstrasse 136 .An den fünf ersten Tagen der Woche kostet eiaWannenbad für Männer and Frauen

100

Samstags 40
Pfennig .

Back ’, brat ’ und koch ’

mit AlsGO -Fett !
Es spart , schmeckt gnt u. bräunt auch nett.

Bei fieberhaften Krankheiten : Influenza , Pneumonie rc.bietet „Kufeke " als gefundheitSgemähe Nahrung eine wirk¬same Unterstützung der Fieberdiät , da es leicht verdaulich ist .kräftig ernährend wirkt und durch seinen Gehalt an Mineral¬stoffen auch den Appetit anregt . 1734
Praktisch, wohlfeil und gut. In seltener Harmonie fickdetman diese Eigenschaften vereinigt bei Maggi 'S Suppen (Schutz¬marke „Kreuzstern") in Würfeln zu 10 Pf . für 8 Teller . Manbraucht sie nur kurze Zeit und ohne irgend eine andere Zutatals Master zu kochen , und eine wohlschmeckende, nahrhafte undleichtverdauliche Suppe , die von der hausgemachten nicht zuunterscheiden ist, steht auf dem Tisch . Aus der reichen Auswahlvon Wer 30 Sorten feien nur genannt : Eübs mit Speck, Reis ,Grünkern , Kartoffel , Tapioka, Sago , Gersten, Teigwaren «Suppen . Die rasche , einfache Zubereitung bietet ferner den Vor¬teil der Ersparnis an Brennmaterial . Mvggi's Suppen sindallen ähnlichen Produkten vorzuziehen.

_

Neu eröffnet!
et

Schu h - und Kleider - Halle
eröff.

Ecke Kronen - und Kriegstrasse

Spezialität : Arbeiter - BekleidungGrösste Auswahl .
Billigste Preise .

I 1719
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Kaiserstraße 70.
Spezialität : 171

Herren - u . Damenstiefel
zu Einheitspreisen .

Eröffnung Ende dieser Woche
.

Eier ,Butter , Käse
Honig , Nudeln,Maccaroni
empfehlen unter Garantie für erstklassigeWare zu den billigsten Preisen Teieph. 2349

Geschwister Lieb , z15 Kurrrenstrasse 15 .
V v

K -v* -.

Alhioag ! gelingen. Atzlimg!
Um mein Lager etwas zu räumen , veranstalte ich vom1 . bis 15 . April einen

^ umungs -Msveckauk
in Schnhwaren zu ganz bedeutend herabgesetzte » Preise «und zwar verkaufe ich

Herren -BoxcalftStiefel von Mk. 7 .5V bis 10 —
Herren -Wtchsleder - Stiefel , » 6 .— » 7 .—S -rren - WtchSleder -Zugstiefel » . 6 .50 „ 7 .50D mren-Boxcalf . Itlefel . , 7 .— . 9 .—:^ ameu - ^ütchSleder - Stiefel JJ» , 5 .50 . 6 .50Einen groken Posten Spangen - Schuhe , schwarz zu Mk. 2 .60» inder -Roß -Knopfsttefel , Ro. 81—35 v. Mk. » .50 bis 4 .50Kiuder - Boxcalf - Stiefel , sowie alle sonstigen Schuhwaren in1718 großer Auswahl bei

Aegidius Dorsoh .

Zum WoImnng 'sWechsel

6 Ausnahme - Tage i 10
"

u* doppelten Kabatt-Sparraarken
10°/„ Rabatt1736 auf

Sonntag
4. April
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8ang ! | nt Kollßrmiitilinsgeslhkiikt! 8aaz!
Silberne Damennhren , 800 gestempelt , von 8 an

„ Herrennhre «, 800 » „ 9 , ,Regnlator , 14 Tag gehend u. Schlag . SV « n groß, » IS , ,Nretschwtuger , 14 Tag geh . u. Schlag, 86 cm groß, » 14 , ,fternei großes Lager in Gold « und Silberwaren in Kreuze«ns Ketten usw . , Trauringe , D . R .-P ., das Paar von 11 M an.Ebenso mache auf meine gut einzeri » tete Reparatur¬werkstätte aufmerksam . Feder eiusetzen und ölen 1.20 -M.Glas und Zeiger je 25 4.
Für jede bei mir gekaufte Uhr schriftliche Garantie . 1033

Karl Biiiian, Ntzmatzn. SÄSWtE&K

oder doppelte
Rabattmarken

, Congresstoffe . Stores, Portiären ,
Tischdecken , Bodenteppiche.

10°/» Rabatt

oder doppolte
Rabattmarken

jKSM häufersfoffe
Auf

wegen Aufgabe QflOl Dahall oder dfaeho
des Artikels Z0°|» RabattRabattmarken .

iCarl Schöpf

kaust nur das
gute und billige

großer Laib » 5 Pfg .
kleiner Laib 18 Pfg.

bei

EBuchereri
in den bekannten

Filialen . 1674 !

Tüchtiger

Kontrolleur
und

Vorarbeiter
f.Mngschiff , Central -Bobbin I
und Rundschiff von einer I
größeren Nähmaschinen¬
fabrik Süddeutschlands ge - I
Macht . Derselbe muß euer-
gisch und im Nähmaschinen «
fach durch und durch er- 1
fahren sein . Offerten mit |
Zeugnisabschriften, Angabe
des Alters und der Lohn¬
ansprüche unter Nr. 1698 |
an die Exped. des . Bolks -
freunb*.

Zieht . Arhcilsml
(weiblicher Arbeitsnachweis )

ZSHriugerftr. 100. Tel. 6SS.
Geschäftszeit

von 8— 12 1/, und 2—7 Uhr.
Gesucht werden per sofort

für Prtvathaushaltr
Köchinnen ,
Mädchen für alles ,

»
Zimmermädchen,
Kindermädchen ,
Frauen für MonatSdienst ,
Putzfrauen ;

für Wirtschaftsgewerbe r
Einfache Kellnerinnen mit

und ohne Hausarbeit ,
RestanrationSköchinneu ,
Zimmermädchen ,
Küchenmädcheu .

Ein Posten

IkIki - lizöfe
für das Alter von 2 — 12 Jahren ,nur lauter DessiuS , werden wegen
Aufgabe deS Artikels zum Selbst¬
kostenpreis abgegeben. 1740

S1 Kronensfr . 31 .

TaMacidkl
tüchtige, auf Aenderungen gut
eingearbeitet , Lohntarif I ,
möglichst in der Nähe des
Geschäfts, suchen sofort 1730

Spiegel s Wels.
Trau Kö/He

Hebamme
wohnt von heute ab

Morgenftr. 25 , ptr.

Echtes

Ufüljer liehbret,
gutes

Kümmelbrot ,
alle Sorten

Kapselbrot ,
besonders sehr helleSyalbweirrbrot

empfiehlt 1726

los. Rabolil,
Bäckermeister,

Makieaßradk 31. l. A.

Jnui Kttlßetlte,neu » matt und blank poltert ,Patent « »d. gevotsterte Röst2 beffere Matratze », 2 Polst ,
werd . f. 150 Mk . abgeg . 14k

Wsldßruße 22. ftdeu
Große eiserne » »leg . 1709

Kinder-Bertstelle
neu, für nur 12 Ml. zu derk.
Herrenstr . 6 , 2. St . Hth.

in bekannter Güte

I per Pftmd 23 Pf«. I

empfiehlt 1624

iBucherer!
Zährtngerstr . 21 .
Durlacherstr . 56 .
Gerwtgstr . 10 .
Dnrlacherallee 32 . |
Bürgerstr . 6 .
Göchestr . 23 .
Körnerstr . 9 .
Rintheim » Hauptstr. !

! — Telefon 392 . —
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XJm schnellstens räumen zn
können, wird sämtliche Konfektion

ganz bedeutend
unter Preis verkauft .

Jedes Stück trägt sichtlich den
früheren und jetzigen Preis .

Margarethe Dung
Jlnsvortonf T » gwm tHMft

Neue Frühjahrs -Konfektion : 1718

Jackenkleider Ze*r h' Ka””ga“ “ä “gL
früher Mk . 50 .- 60 . - 75 .- 100 .-

Auswahlsendungen können nicht ge¬
macht werden.

Verkauf nur gegen bar.

jetzt 36 .

Schneiderjacken
43 .— 55 .— 70 .—

aus feinstem Tuch und beste
Verarbeitung

früher Mk. 30 .— 42 .— 55 .— 80 .—

jetzt 22 .— 32 . — 42 . —— 60 . -

Frauenpalefofs “l6gmte
früher Mk . 25 .— 32 .— 45 .— 70 .—

jetzt 18 . “ 24 . — 34 .— 50 . —

engl. Paletots , Staubmäntel, Kostüm-Röcke
Morgenröcke , Matin6s, Unterröcke

. enorm billig . . ■

Zum Frühjahrs-
Hausputz

Icla

Fussbodenlack
I schnell trocknend, in ver¬
schiedenen Farben (laut j

| Musterkarten, die in den
Filialen zu haben sind)

2 Pfd .-Dose Pfü

la .
Bodenwichse

gelb oder weiß
' /,Pfd . - Dose41 ) Mg.

>,,Pfd .-Dose70MS - !

1
35

Pfg . |

Fussbodenöi
„Start“

geruchlos, harzt nicht,
staubt nicht

Orig .- ' /i Literkanne

60
(Kanne 10 Pfg . zurück) .

Stahlspähne
| fein » mittel oder grob !

>/,Pfd ..Pak . ZI

V,Pfd.»Pak. I b MS-

Putztiicher
— gute —

von £ b Pfg - an

Abseifbürsten I
etid 25

Schmirgel¬
leinen

grob» fein »der mittel

Blatt ^ Pfg-

Silbersand
Pst , 3 W»-

Panamarinde
Pakt g P,, .

empfehlen

Pfannkucii & Go.
« G . m. v. H. gg
fl in den bekanten Per » 9
fl kaufsstellen . H

IScfYmutmaclmna .
Nr. A 2526 . Die Herren Mitglieder deS Bürgerausschusses

beehre ich mich hierdurch zu einer öffentlichen Versammlung auf

Mittwoch , den 14 . April ds . Js .,
nachmittags 3 Uhr,

in den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen.
Tagesordnung :

1 . VerbesÄeidung der städtischen Rechnungen vom Jahre 1906.
2. Aufrechterhaltung von Restkrediten .
3. Festsetzung des für die Ruhegehaltsberechtigung und Hinter¬

bliebenenversorgung städtischer Beamter maßgebenden Dienst¬
einkommens und Anstellung städtischer Beamter mit dem Recht
auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung.

4. Bewilligung einer Geldspende zur Linderung der in verschie¬
denen Teilen des Deutschen Reiches durch die Ueberschwem «
mungen entstandenen Notlage.

5 . Beratung des Gemeindevoranschlags für 1909.
Karlsruhe , den 31. März 1909.

Der Oberbürgermeister r
1733 S i e g r i st. Lacher .

Bekanntmachung.
Den FortbildungSnnterrlcht vetr .

Nach ß 2 des Gesetzes vom 18 . Februar 1874 sind Eltern ,
ArbeitS - und Lehrherren verpflichtet , die fortbildnugsschul -
pflichttgen Kinder, Lehrlinge, Dienstmädchen usw . zur Teilnahme
am Fortbildungsunterrichte anznmelve « und ihnen die zum
Besuch desselben erforderliche Zeit z« gewähren .

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß 8 1 desselben Gesetzes
Knaben zwei Jahre . Mädchen ein Jahr nach Zurücklegung
des schulpflichtigen Alters .

Ziwiderhandlungen weredn mit Geldbuße bis zu 50 Mark
bestraft.

FortbildungSschulvfkichtige Dienstmädchen , Lehrlinge usw ., die
von auswärts hierher kommen , find sofort anzumelden, ohne
Rücksicht darauf , ob dieselben schon in ein festes Dienst- oder
Lebrverhältnis zetteten oder nur versnchs - oder probeweise
ausgenommen sind .

Karlsruhe , den 1. April 1909 . 996
Das Rektorat :

Dr . L . G e r w i g , Stadtschulrat .

iüirtscbafts - Eröffnung und
Empfehlung.

Meinen alten Freunden und Bekannten, sowie meiner j
, verehrlichen Nachbarschaft mache ich die höfliche Mit-

^ teilung , daß ich meine

Wirlsihiist für „Drehscheibe
"

Schützenstrahe 87
unterm heutigen selbst übernommen und eröffnet habe.

ES wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine werten
Gäste durch Verabreichung eines vorzüglichen Stoffes
Moninger Bier , hell und dunkel , sowie reiner Weine ,
und kalter und warmer Speisen jederzeit zufrieden zu

jj stellen . — Indem ich bitte, das mir früher in so reichem
Maße geschenkte Vertrauen auch ferner entgegen zu ,

ÄJ bringen , zeichnet
3 1717 Hochachtungsvollst

August Joos .

In der Wohlfahrts - Lotterie fiel etn

ROHM KSde
.uche für einzelne Dame billig
zu kaufen . 1712
Eberle in Knielinaen .

Hauptgevüm m IO OOOSXb .
Los Nr. 75678 , in meine Kollekte. Liste ä 10 Pfg . zu haben.

Empfehle: Berliner Lose A 1 Mk . Ziehung 2. u . 3. April 1909.
Nürnberger Lose ä 3 Mk . Ziehung 5 . u. 6. April 1909 .
Rote Kreuz - » Mecklenburger und Darmstädter

Lose k 1 Mk .» 11 Lose 1® Mk .
Letzte Freiburger Münsterban - Lose L 3 .3 ® Mk .

Liste und Porto 30 Pfg . extra . 1674

E , Wegmann , WMrsße 15.
Äetn Leser versäume eS , sich für die Osterkeiertage ein Postkokki
« st der echten weltberühmten Thüringer Wurstwaren kommen
zu lassen . Ein Postkolli zu ca. 11 Mk. enthält : Cervelatwurst ,
Salami , Zungenw. , hausschl. Rotw. u . Delikateß-Leberw. Versand
gegen Nachnahme, ein Versuch führt zu dauernder Kundschaft .
1706 Philipp Link, Fleischtvarenfabrik, Erfurt .

i] ful ! itirrffiifriuliritrr=i) frl) i] iiii.
Zahlstelle Lahr.

Samstag den 3 . April » abends 6 Uhr , findet im Saale
zum „ Schwarzen Adler " ein öffentlicher

Uortrag um Lichtbildern
statt.
Thema : Die Bewegung 1848/49 in Baden .

Referent : Adolf Geck , Reichstagsabgeordneter .
Eintritt frei . Eintritt frei .

Hierzu sind die Kollegen , Pattei - und Gewerkschaftsmitglieder
samt Familienangehöttgen freundlichst eingeladen. 1728

iLugerr Allehtpveisel
in nur garantiert rein Hildenbradsche « Mehlen

Mannheim Weinheim
WaggVN -BezNg >

Fernstes s Pfd. Vs Ctr. V. Ctr.
stnehenmehi 00 r.rs 4.rs
NuII-stUKUg 05 2.30 4.55
Phönix €xframebl i.- 2.40 4.70

bestes « nd ausgiebigstes
Konfektmehl ,

große Eierersparnis .
1724

Lettes Brotmehl per M , io a
. . Banshrotmehl >5

; Pakete Backpulver >4 ,!
3 tt t* 25 A
frische Best % pfd . 20 a
Corintben per psd, 35, 45 a
Rosinen „ „ 35, 45 a

fl Cuger und Maien
I Durlach . 1

Apollo -Theater .
Telephon 2042 Dir . Braunschweiger Marienstr . 16.

Programm vom 1 . bis 15 . April 1909 .
Henriette Ohlery , Vortragskünstlerin . Mons DnvenedS ,

Contorsionist. Frfcres Chantrell , mustcal . Ball -Clowns. Mr .
Äeenwood , komischer Jongleur . 4 führ Mädels , Damen¬
gesangsquartett . JacqueS Broun , Humorist, l^es S § erellis ,
Damen - Gesangs- und Tanz-Ensemble. Apollo -BioScop , Serie
neuester Bilder . 1726
_ Täglich abends von 11 —2 Uhr : Cabaret Maxim .

Zahnatelier Debiinger
von jetzt ab 1739

Werderplatz 29 p.
1, Maifestkarteii

Rote Kravatte «, Bereins -
n . Festabzeiche » aller Art
können bezogen werden bei
I . Kläusler in Rheinfeldrn
(Baden) . Gen. übt Solidarität .

Gruittklchllslslidrtell Körrach.
LederhandlungMOhthurf

Großes Lager in Sohlleder
und Sohlenansschnitt , sowie
Schnhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch,

Divan .
Neue Hochs. Kamcltaschen -

divau mit Roßhaar v . 45 , 50 ,60 Mk. an , eieg. Plüschdivan
65 Mk. Große Auswahl , nur
gute, solide Arbeit unter Garantie .
Gebe extra 1430
19 Prozent Rabatt
bis Ostern. Kein Laden, daher
billige Preise.
Spezialgeschäft B . Köhler ,

Schützenstraße 53 , II .

Freie lmU Mt
Sonntag , de»

4 . April r

Turnfahrt
Grötzingen (Rotberg) — Wein¬
gatten — Michelsberg— Heidels¬
heim — Jöhlingen .

Mürschzeit 5 —6 Std . Mund¬
vorrat , Abfahtt ftüh 7 ‘7 nach
Grötzingen. 1732

Zahlreiche Beteiligung wird
erwartet .

Montag , 5 . April » abends
729 Uhr, im Vereinslokal :

Monatsvechmvllnng.
Wichtige Tagesordnung .
Um vollzähliges u . pünktliches

Erscheinen bittet Der Turnrat .

Durlach .
fiemiise-

.
Rotkohl

per Kopf 38 —45 -Z
Wirsingkohl

per Kopf 38 —45

Weißkohl
per Kopf 35 - 40 ß

Spinat
billigster Tagespreis
Blumenkohl

per Kopf 18 , 80 ß
größte 50 ß
Merettig

per Stange 15 ß
Radieschen

Bund 15 ß
ffliatonen

gesundeFrüchte Pfd .20 ^
geschälte 18 ß

Endivien -Salat j
8 — 12 ß

Kopfsalat
billigster Tagespreis

Abteilung Weine :
Tiichwein

per Flasche 60 ß
Kaisersiühler
per Flasche 65 ß

Schlangenecker
per Flasche 90 ß

Brauneberger
beliebt. Moselwein 1 .45 j
Berncasteller

beliebt. Moselwein 1 .45

Rotweine : § i
Marke Clorina |

Flasche 90 ß
R uländer
Flasche 1. 10

Eiswaffeln
per Paket 10 ß

Luger & Filialen
Burlacfo, Rarlsrufte

und Pforebeim.



Sette S. Donnerstag , den 1. AprU 1909 . Sette 9.
l Unser erster direkter

N - SgM

Neue Egypter

jiuitbfln
[ qsfb. Pfg- 1

10 Pfd . 1 . 25

3r I2 °0
| Unser letzter Mag -,«

Italiener

i Kopf 19 » 20

22 Mg.
Unser letzter Waggon

Holländer

Rotkraut ».
Weißkraut

| in Köpfen von 3—4 Pfd

Pfd . 1 A Pfg .

Frische Holländer

cüntltrn
Stück 50 Ma-

| Frische Steiermärker >Eier
extraschwer

Stück ^ Pfg -

Drei Waggons
Französische

O»

3 Pfd . 49 Pfg .
und

3 Pfd . 45 Pf «-

Zwei Waggons
Spanische

Stück 5 Pfg .

Dutzend 55 Mg -

Stück ^ Pfg .

Dutzend 7 5 Pfg -

empfehlen

Ffannkflcb & Go!
0 . m . b . H .

| in den bekannten Ver- I
kaufsstellen.

Ne « eröffnet »
Süd weststadt :
82 Karlstraße82
( Ecke Kurveustraße ) .

22zMgrgtllstr. 22r
(Rankestraße Ecke ) .

(Südstadt )

^ ^ o2KttmgSr. 52
^

(Oststadt).

J
Ferner wird AnfangApril neu eröffnet :
Weststadt i
Eifenlobrstratze
(Kriegstratze Ecke ).

8el »uliwsren
TM d

Preise nt
nur Donnerstag den 1., Freitag den 2., Samstag den 3. April gültig .

Grosse Posten hochmoderner Kinder - u. Iftädchenstiefel
Emm billig !

Boxcalf , ChAgrin, schwarz und braun
Grösse 22—24 25—26 27—30 31—35

nur 2 . 96 nur 3 . 45 nun 4 . 45 nur 4 . 95

Damen-Schuhe HauspantoffelnLasting-SchnürschuheI Reise- u. HauspantoffelSchflr - , Hans - und Spangen- ,gutes Leder mit hohem und Ledersohle und Fleck, sehr
haltbar guterStrassenschuhmitLeder- 9

sohle und Absatz 9
mit Filz- und Lederaohle, alle

Farbenniedrigem Absatz
jedes Paar jedes Paar jedes Paar 9 jedes Paar

RT 2 45 WMBC » 045 16 1 I65
wieder-

hehrende »: Gelegenheitskdufe in Damen- und Kerren-Stiefel
Boxcalf und Chevreaux CQ5 Chevreaux und Gtievrett ngo In. Gtiaereaux und Borcalf ff 50braun u. schwarz, alle Formen , UM aj echt Goodyear Welt , bisheriger II/ /■ ' " “ U *̂ Preis bis 15 .50 jedes Paar JJ M

schöne Passformen, sehr halt¬
bar, jedes Paar mit n. ohnaLaokkappe, jedes Paar

Verlangen Sie
Rabattmarken . €in Posten hochelegant, vamen-halbrchuhe R95

Derbv-Fasson, breit, amerik. Absatz Mk.
Verlangen Sie
Rabattmarken . -

1787

Geschwister Knopf .

Frettmrg .
Vom 1. bis in fl . 15. April

nur 8 Spieltage
für das « ene und vorletzte

Programm dieser Saison .

8hk WllSS Compagnie,
lebende Meisterwerke.

Graad Prii de Beantd IM.
1 MnfW.

Intermezzo im svkarine -Bi -
wuak, Weltrekord !

Sirathaler Singvögel ,
Kunstgesang (7 Damen ,

1 Herr).

The tenittp
mit ihrer Sensations -Neuheit

Clown universal .

$ llnriiws, LL
Gymnastik- Akt.

Mini n . Itjn,
indische GauÜer .

Weß Stlmy
internat . Gesangs - u. Tanz -

Soubrette .

Kinmnlogrnph Z
in höchster Vollendung .

Kaffa 7'/, — Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf :

Kampe . Kaiserstraße , 89.
Bom 4 . ( Palmsonntag )
bis inkl . 10 . Avril fallen

die Vorstellungen aus .

Stäotliche
Ke-tsauslnnistLeke
( städtisches Arbeitsamt )

Zährmgerstraste 100, Erdgeschoß,erteilt minderbemittelten Per¬
sonen unentgeltlich Rat und
Auskunft , vornehmlich in Sa¬
cken des ArbeitS - und Dienst¬
vertrags , der Kranken -, Un -
fall -u.Jnvalidenverficherung -
gesetzgebuug , des MietrcchtS ,in Militär -, Steuer - nnd
StaatsangehSrigkettSfachen

u . s. w.
Kostenfreie Anfertigung von

Schriftsätze » .
Geschästsstnndenr Werktäglichvon 8— 1 und 3—7 Uhr.

Telephon 629 . 896

€norm
billig
kaufen
Sie

Lose
11M.+

Nur Geldgewinne .
Ziehg. a. 17. April 1909.
3188s& ohne Atens.
44000m.
1159 8. Hauptgew .

200001«.
588 Gewinne

14000K .
2800 Gewinne

10000nt.
| aoa % fl | 11 Lose 10M.Luacaiffl . p8Ptn . usu « n
empf . Lott .- Untemehm .
J. SUInner„ ^ T

w

Partei -Buchhandlung,
Narkgrafensfrasse 26,

empfiehlt sämtliche

(Jewerkschafts - und ~— -
- Partei -Literatur .
Wir bitten die Parteigenossen nnd Gewerk¬

schaftsmitglieder um gefl. Benützung unserer
Buchhandlung .

Ferner empfehlen :

Schreibmaterialien — Schulartikel .
Die Verwaltung .

931

und

ganze Wohuougs-

im

JnhÄltzkuKeMamaAe«ine Partie znrückgesetzter Vor-
II und Bettdamatte . schöne

werden spottbillig ab«
Mv -Vgeben Herrenftr . 6 , Hth .2.

Uhren
Taschenuhren, Rkgulateure,
Frrischwinger, Wanduhren,

Welker. Uhrkette«
zu den billigsten Preisen .

Reparaturen
gut und billig . Garantie .

Emil Gehri , Uhrmacher ,
Löwenstraße 3 .

Freiburg i. B.

Methans
13Z Rroncnstr. 3Z

Auf Wunsch
Zahiungserleicbterung.

Alona
Fahrräder

k . Zuvc .- orteile enorm billig ,« ataloa « gratis . Bertrster g «. f
sticht . Kahrradhan » Wiehre

Fretbnr , t. « . G .

Eier! Ein!
sowie

Wfri« iafrlbBÜrt
empfiehlt znm billigsten Tages¬
preise 1637

Gottfried Kuhn
Eier- n. Untterhaudluag

Rüppurrerstratze 8.
Auf dem Werdermarkt

eis -k-vis der Firma Tietz.
Auf dem großen Marktplatz

vis -k-vis dein Rathaus

* Osterlamm- {
1 formen l
1 in Jeder Grösse I
I empfiehlt zu billigst . Preisen !
I N . Hebeisen I

Werderplatz 36 f
Kan »- und Küchengeräte- «

Magazin 1738 *
Telephon 1685 . |

prompter Dersand . |

Bad-Anstalt
Kapellcnstraße 64 .

Empfehle besteingerichtete
Wannenbäder mit kalter und
warmer Douche 447
Preis mit Wäsche . . . 40 $
Abonnements f. 6 Bäder 2 .00
Sonntags geöffnet bis 1 Uhr .Carl Schreier .

Hochzeit-, Ball - u. Eostüm- 1
frisuren 771Max Bierreth , I

Lutsenstraße 36 ,
Haararbeiten -Atelier .

erhalten (blau ) , zu verlaufen .
Dnrlach , Wilhelmstr . 2, 2 . St .

Saftläpfrl , KoWstl,3 Pfd . 25 Pfg ^ find zu haben
1540 Kurvenstr . 19 .

3 junge iitilöjnracn .
beste Raffe , kurz vor dem Werfen,nnd sofort billig zu verkaufen.
Knielingeu » Albstraße 40 . 1711

StanaesbucbaurrSge Ser Staat Karlsrabe.Geburten vom 26 .- 29 . März : Gertrud Lina. B . AdamBürck, SuShilfssckaffner . Gertrud Anna, Vater Hubert Krischer ,Straßenbahnschaffner . Lina Rosalia , v . Florian Abend, Tag¬löhner . Anna Marie , Vater Karl Wünsche!, Weißgerber. AnnaLucia, B . Bernhard Pferrer , Färber . Anna Magdalena Luise,V . Ludwig Glaa », Schuhmacher . Ferdinand Friedrich WilhelmFranz Eberhard , Vater Ferdinand von Rotz, Hauptmann undKompagniechef. Rosa Kätchen, B . Karl Horr, Gasarbeiter . MaxFriedrich, Vater Otto Zäpfel , Oberbuchhalter . Berta , V . JosefBlechner. Sortierer . Gustav Julius , Vater Gustav Mattes .Mechaniker.
Eheschließungen : vom 30 . März : Max Bierreth vonKonstanz. Friseur hier , mit Luise Hemberle von hier . Max '

Rosenthal von Leopoldshafen , Werkschreiber hier, mit MariaTremmel von Heidelberg . Willi Lange , von hier, Trompeterhier , mit Elise Olbert von Heidelberg .
Todesfälle vom 28 . und 29 . März : Christine Kleiber. 5

alt 68 Jahre , Ehefrau des Taglöhners Franz Kleiber . Herrn .Bardon , Schlosser , ledig , alt 21 Jahre Elisabetha Deisel, «lt '
64 Jahre , Witwe des SteinhauerS Christian Beisel . Eugen, alt1 Monat 21 Tage B . Sebastian Lander. Weichenwärter.



Sette 10. Donnerstag , den 1 . April 1909 . Sette 10 .

/
: : Eonflrmanden -
Kommunikanten

für

Knaben und Mücken
in allen Ledersorten
in grösster Auswahl

zu billigsten
Preisen .

Stiefel

Min« )(anpt>?reislagen :
Für Knaben ;

Art 404 . Schwärt Leder -Hakenstiefcl , holz- 4 AC
genagelt per Paar Mk.

Art Mn. Imit . Chevreaux -Hakenstiefol , h QK
Derbyschmtt , Lackkappen per Paar Mk.

~ * ** **

Art 7214 . Imit . Cherreanx -Hakenstiefel , R VR
Derbyschaitt , mod. Fasson per Paar Mk.

Art . 9099 . Ross -TJei-Hakengtlefel , kü Besatz , A RA
elegante Fasaon per Paar Mk .

Art 9006 . Eckt Boxoalf -Hakenstiefel , ohne *f QAAussennaht , mod. Fasson per Paar Mk.

Art . 9085 . Echt Boxcalf -Hakenstiefel , ohne 4A RA
Aussennaht , Goodyear -Welt p. P . Mk.

Für Mädchens
Art 488 . Schwarz Leder -Schnfirstiefel mit

Besatz , bequemes Fasson per Paar Mk.
Art 485 . Schwarz Leder -Knopfstiefel mit

Besatz , gute Passform per Paar Mk.
Art 8138 . Echt CheTreaux - Schnürstiefel mit

Besatz , elegantes Fasson per Paar Mk .
Art . 7223 . Imit . CheTreaux -Schnürstiefel mit

Besatz und Kappe per Paar Mk.
Art Elegant Echt Chevreaux -Schnttrstiefel ,

Derbyschnitt , mod. Fasson p . Paar Mk.
Art8162 .Eeht Cheyreanx -Schnttrstiefel,Derby¬

schnitt , Lackkappen per Paar Mk.
Art Tock. Echt Boxcalf - u. echt CheTreaux -

Schnürstiefel , Derbyschnitt , Goodyear - 4 A RA
Welt , elegantes Fasson per Paar Mk. ^ 2- 1- L- .

Grösstes nml leistungsfähigstes Scliuhwaraahaus SOddenlscMands,

Z. jllisehüler, LL
Ecke Kaiser - u«
Ritterstrasse

No . 161 .
Filialen von Altschülers berühmten Schuhwaren i

Mannheim , R 1 , 2/3, Marktplatz
„ P 7, 20 , Heidelbergerstr .
„ 0 6 , 8 , Heidelbergerstr .
„ G 6 , 14, Jungbuschstr .
m Mittelstrasse 53
„ Schwetzingerstr . 48

Neckarau , Kaiser - NNilhelmetr . 29
halen , Bahnhofstr . 27 b

Augsburg , Karlstrasse D 47
„ Karolinenstrasse D 66

Bamberg , Grüner Markt 28
Bruchsal Kaiserstr . 55
Bechenheim , Frankfurterstr .8
Frankfurt a. X. , Sehnung . 88/86
Preiburg , Kaiserstrasse 36
GSppingen , Marktplatz

Zentrale : Kann heim P . 7 . SS.

Hanau , Nürnbergerstrasse 24
Heidelberg , Hauptstrasse 87
Mainz, Schusterstrasse 49

„ Gr . Bleiche 16
Offenbach , Frankfurterstr . 85
Stuttgart , Eberhardtstr . 71.
Worms , Neumarkt 12
Würzburg , Kaiserstrasse 17

- 1692! Ä Ir
feinst «

Schönsten

Rabat !

Achten Sie darauf
und verlangen Sie nur

Globin
3h freuen Sbatn i 20 Pfennig <£ trtÜ whUt&tk.

auf sämtliche Stoffe für Anzüge , Hosen ,
I Paletots , sowie Lodenstoffe und Manchester j

Willi . Wolf , jr .,
Tuch - Abteilung , Kaiserstr . 82a ,

Eingang Lammstrasse . 1800 |

I« verkaufe« :
Stoffdiwan 30 Mk., Kanapee

25 Mk. , gebrauchter Herd, bei¬
nahe neu . Näheres 1673

2 » Um , ÄS :
mit Rosten , Matratzen u , Polster ,
zu Mk. 140 . — zu verkaufen.
Jos . Kirrwan « , Herrenstr. 40.

Jas Brot -er Zukunft.
i Ein neues , kräftiges, nahrhaftes , leicht-
| verdauliches , wohlschmeckendes Brot ist das |

Scbliiurbrot,
I vielfach patentiert und trotz seiner vielen Vor¬

züge nicht teurer wie jedes andere Brot . Zu
beziehen vom Alleinhersteller für Karlsruhe
und Umgebung Paul Drollinger , Bäckerei.

| Hirfchstr . 10, und sämtlichen Filialen von

Pfannhuch s Co.

eingetrag * Genossenschaft mit nnbesehr . Haft ,
Pflicht

Kreuzstrasse I 16
gewährt ihren Mitgliedern Torschüsse anf bestimmte
Zeit , Kredite in laufender Rechnung and diskon -
diert Wechsel ; besorgt An - u . Yerkauf von Effekten
u . dergl . , Umwechslung yon Zins - n. Dividenden -
Scheinen n. fremden Geldsorten . Einholen neuer
Kupons - n. Diridendenbogen , Umtausch yon In¬
terimsscheinen in definitive Stücke u . dergl ., Ein¬
kassierung von Wechseln , Auszahlung von Wechseln
nach allen Plätzen , vermittelt Hypothekenkapital ,
nimmt auch von Niehtmitgliedem Bareinlagen Auf
Scheck -Konto unter kostenfreier Abgabe von
Scheckbüchern , anf Sparbuch , auch unter leih¬
weiser Ueberlassnng einer Hanssparbüchse und mit
längerer Kündigung , sowie verschlossene und offene
Depots zur Verwahrung u . Verwaltung unter voller

Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,
vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächer

zur Aufbewahrung von Dokumenten , Wertpapieren ,
Edelmetallen und Schmuckgegenständen bestimmt ,

unter Selbstverschluss der einzelnen Mieter .

I
zam Umzug

Oute und billige
Möbel

Polierte Beffsfellcn . . .
„ Waschkommode .
„ Aoszugftsche . .
„ Sfegfischc . . .
„ Nachttische . .

Kfiehensehräoke . . . .
Bettfedern , Rosshaare un

1553 in reichster Auswahl .
(Betten werden nur im Beiseln der Käufer gefüllt . )

Complette Einrichtungen In jeder Preislage .

. Mk. ZS. -
» t* 32. —
» m 24 -
• n 18. —
. t* 12 « —■

„ 23 etc-
Cardinen

Kronenstrasse 37139 .

{IrlratFumttfrb, Wj »'
zu verkaufen . Dorotheastr . 12 .

^Lchüqenftr . 62 , 3 . St . , ist
w ein gut möbliert. Zimmer
sofort zu vermieten. 1697

Um mein Lager bis zn dem in Balde be¬
ginnenden Umbau meines Lokales möglichst zn
verkleinern , habe ich fast durchweg grosse
Preiseraiässigiingeii Aintr «t «n las *««
Trotzdem gewähre ich auf sämtliche Stoffe

einen Rabatt von fl.® Prozent
oder doppelte Rabattmarken .
Der jetzige Verkaufspreis ist anf jedem
ArHVftl mit . Rlunstift v. rm «rlrt

Bitte meine Schaufenster zu beachten !

Räumungs - Verkauf
wegen Umbau und tfergrfisserung meines badenlokales.

Beginn 1. April. Weitere Anzeigen folgen.

F M . BoiandBr, - sSai - " %
1714
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